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W 269. Halle, Dienstag den 17. November
Mit Beilagen.

1874.

Telegraphiſche Depeſchen.
Königsberg i. Pr., d. 14. Nov. Der Dampfer „Sirius“,

Kapitän Eybe, in Fahrt mit Stückgütern von Stettin nach Königsberg
iſt geſtern Abend mit dem Dampfer „Boruſſia“, Kapitän Klein, der
ſich auf der Fahrt von Königsberg nach Stettin befand, in der Nähe
von Stolpmünde zuſammengeſtoßen, der „Sirius“ iſt geſtrandet.

Königsberg i. Pr., d. 15. November. Ueber die Kolliſion
der Dampfer „Sirius“ und „Boruſſia“ wird weiter gemeldet, daß letzteres
Schiff, welches nach dem Zuſammenſtoße anfänglich ſeine Fahrt fort-
geſetzt, in Folge eines Lecks ſpäter geſunken iſt. Der größere Theil
der Beſatzung und die Paſſagiere hatten die „Boruſſia“ rechtzeitig
verlaſſen. Der Kapitän, ein Maſchiniſt und ein Matroſe waren an
Bord geblieben und werden noch vermißt.

Leipzig. d. 15. November. Der Chef der Verlagsbuchhand-
lung F. A. Brockhaus Dr. Heinrich Brockhaus, iſt heute Nacht ge

ſtorben.
Graz, d. 14. November. Gutem Vernehmen nach hat Don

Alfonſo von Bourbon die Abſicht, hierſelbſt ſeinen Aufenthalt zu nehmen,
nunmehr aufgegeben

Bern, d. 14. November. Der Nationalrath und der Ständerath
haben ſich, nachdem über das Militär-Organiſationsgeſetz zwiſchen beiden
Faktoren der Geſetzgebung eine vollſtändige Uebereinſtimmung hergeſtellt
worden iſt, bis zum 7. December c. vertagt. Einer offiziellen Mel
dung an den Bundesrath zufolge ſollen die Gotthardbahnlinien Biasca-
Locarno und Lugano-Chiaſſo am 6. December vertragsmäßig dem Be
triebe übergeben werden.

London, d. 13. November. Von Gladſtone's Buch über die
vaticaniſchen Decrete wird ſchon die zehnte Auflage gedruckt. Der
„New-York Herald“ veröffentlicht ein Schreiben Manning's welches
nachzuweiſen ſucht, daß die alte katholiſche Glaubenslehre von den
vaticaniſchen Dekreten unberührt geblieben ſei. Die Bürgerpflichten der
Staatsunterthanen ſeien im vaticaniſchen Concil gar nicht beſprochen
worden, mithin ſei Gladſtone's ganzes Argument hinfällig. Gladſtone,
der oſſenbar übermäßiges Vertrauen in Döllinger ſetze und irregeleitet
ſei, habe dadurch die erſte Störung ſeiner 45jährigen Freundſchaft mit
Manning herbeigeführt und vorausſichtlich mehr zerſtört, als er in
ſeinem ganzen erfolgreich thätigen Leben aufgebaut habe. Gladſtone
überſandte Bismarck eines der erſten Exemplare ſeiner Broſchüre. Das
Weekly Regiſter behauptet, daß der Uebertritt der Ritualiſten zum Alt-
katholicismus bevorſtehe.

London, d. 14. November. Erzbiſchof Manning hat ein neues
Schreiben gegen Gladſtone's Schrift über die vatikaniſchen Dekrete
veröffentlicht, in welchem er ſeine frühere Behauptung daß durch das
vatikaniſche Konzil keine Neuerungen eingeführt worden ſeien wieder-
holt und erläutert. Am Schluſſe des Schreibens bedauert Manning
den Jrrthum Gladſtone's, welcher, nachdem er ſein ganzes Leben der
friedlichen Entwickelung Englands gewidmet, jetzt den Frieden zu zer-
ſtören drohe. Ebenſo hat Monſignore Capel eine längere Broſchüre
zur Wiederlegung Gladſtone's publizirt. „Daily Telegraph“ erklärt
ſich ermächtigt, auf das Beſtimmteſte in Abrede zu ſtellen, daß Döllin
ger bei der Abfaſſung der beiden letzten Schriften Gladſtone's über den
Ritualismus und über die vatikaniſchen Dekrete betheiligt ſei. Es ſei
Döllinger völlig unbekannt geblieben daß Sladſtone beabſichtigt habe,
dieſe Schriften zu veröffentlichen.

London, d. 14. November. New-Vorker Privatdepeſchen demen-
tiren beſtimmt die Meldung von einem Politikwechſel Grant's. Viel

Lima, d. 13. November. Der im Senat geſtellte Antrag, den
Jeſuiten die Rückkehr wieder zu geſtatten, iſt ohne Debatte abgelehnt
worden.

Aus Spanien.
Ueber den Verlauf der letzten Kämpfe, welche zum Entſatz Jruns

geführt haben, liegt in der Köln. Ztg. ein Bericht ihres Special-Corre-
ſpondenten vom 12. Nov. vor, in welchem es heißt: Ueber den Ver
lauf des in Guipuzcoa entbrannten Kampfes geben die Telegramme
unſeres Berichterſtatters, welcher auf die Nachricht von der Belagerung
Jruns auf Navarra über Santander und San Sebaſtian nach dem
neueſten Kriegsſchauplatze geeilt iſt, eine zwar gedrängte, aber klare
Ueberſicht. Nachdem Loma, einer der tüchtigſten Generale der republi-
kaniſchen Armee, einen Theil ſeiner Truppen als Verſtärkung nach
Jrun und Fuenterrabia gebracht, landete er einen anderen Theil bei
Paſages und erhielt alsbald auch die ſtarke Unterſtützung der von San-
tander nach San Sebaſtian verſchifften und von dort wahrſcheinlich auf
dem Landwege oſtwärts vorgerückten Truppen Laſerna's. Letzterer, der
Ober- Befehlshaber der Nordamee, war ſelbſt mit Loma und dem Ge
ſchwader-Commandanten Barcaiztegui am Sonntag in Jrun; doch ver-
ließen die beiden Generale die Stadt wieder, indem der Feind, ſeine
Stellung an der Grenze als bedroht erkennend, zur Vermeidung einer
Sedanirung den anmarſchirenden Republikanern ins Land hinein ent-
gegengerückt war. Südlich von Paſages, zu beiden Seiten der Heer-
ſtraße, welche in vielen Krümmungen das gebirgige Guipuzcoa durch
ſchneidet, kam es zum Zuſammenſtoße. Vorgeſtern eroberten die repu-
blikaniſchen Truppen die Höhe San Marco; geſtern machte die ganze
Armee einen Vorſtoß von Renteria her nach Jrun. General Loma,
welcher den rechten Flügel führte, nahm mit dem Bayonnet die Höhen,
welche die Straßen öſtlich nach Jrun und ſüdlich nach Oyarzun beherr-
ſchen General Portillo, der Führer des linken Flügels, marſchirte über
den Gipfel des Jaizquibel, den eines der zu den Vertheidigungswerken
von Paſages gehörenden Außenforts krönt, und flankirte dadurch die
wichtigſte Stellung der Carliſten, welche in der Schlucht von Gainchus-
queta, dem Schlüſſel des zum BidaſſoaThale führenden Engpaſſes, ihre
Hauptmacht angehäuft hatten. Umgangen, traten die Carliſten den Rück
zug nach Navarra an, für welchen Fall ſie bedachter Weiſe ſchon durch
Sicherung der Straßen nach Leſaca und Vera Vorſorge getroffen hatten.
Jhre ſämmtlichen Poſitionen fielen in Beſitz des Feindes. Noch geſtern
Abend zog der Oberbefehlshaber der Nordarmee in das nun endgültig
befreite Jrun ein.

Carliſten wie Republikaner ſtecken Alles in Brand, Hunderte
von Feuersbrünſten ſind am Bidaſſoa-Ufer zu zählen geweſen. Die
carliſtiſche Pulverfabrik bei Vera iſt zerſtört und das carliſtiſche Poſt
und Zollgebäude an der Bidaſſoa, durch welches bisher zahlreiche Grenz
übergänge hin und her bewerkſtelligt wurden, iſt von den Republikanern
eingeäſchert worden. Bei den Carliſten ſoll große Demoraliſation herr
ſchen. Es ſcheint aber, als ob Laſerna dieſe ihm bis jetzt gelungene
Operation wieder im Stich laſſen ſoll. Wenigſtens telegraphirt man
der Köln. Ztg., daß die Madrider Regierung unter dem Vorwande,
daß die Ebrolinie bedroht ſei, den Fortgang der Operation hemmen will.
Laſerna geht deshalb nach dem Ebro ab,

Paris, d. 14. November. (Tel.) Aus Hendaye hier einge
troffene Nachrichten verſichern daß ein Theil der Regierungstruppen

ſich auf dem Rückmarſche nach Santander befinde, ohne die errungenen
mehr hielt derſelbe die Nothwendigkeit möglichſt baldiger Rückkehr zu
den RMetallzahlungen aufrecht.

Vortheile weiter zu verfolgen. Jn Jrun herrſcht große Mißſtimmung
Die Karliſten haben Laſtaola wieder beſetzt.



Zur Lage.
Jn juriſtiſchen Kreiſen ventilirt man die Frage, ob eine dauernde

polizeiliche Bewachung des Grafen Arnim in ſeiner Wohnung ohne
einen beſonderen Beſchluß des Gerichts aufrecht zu erhalten iſt oder
nicht, da weder das Geſetz noch die gerichtliche Praxis einen Anhalte-
punkt für dieſe Form der Haftvollſtreckung bietet. Man hält dafür,
daß wenn das Gericht einen formellen Beſchluß in dieſer Hinſicht nicht
faßt, entweder die Ueberführung des Grafen in eine ſür Gefängniß-
zwecke ausdrücklich beſtimmte Anſtalt oder aber ſeine Entlaſſung auf
freien Fuß erfolgen müſſe. Man ſah einem definitiven Entſcheid über
dieſe Frage ſchon heute entgegen, da der jetzige Modus der Jnhaftirung
als eine lediglich vorläufige Maßregel der ausdrücklichen gerichtlichen
Sanktion nicht entbehren kann.

Die Vernehmung des aus Liſſabon zurückgekehrten Grafen Her-
mann von Arnim, Schwagers des Angeſchuldigten, durch den Unter-
ſuchungsrichter hat ſich, wie man behauptet, auch über die Beziehung
des Grafen Harry von Arnim zum Reichskanzler verbreitet, in dieſer
Beziehung indeß nur ein negatives Reſultat gehabt. Der Legations-
rath ſoll erklärt haben daß ſein Schwager von jeher eine große Ab-
neigung gegen den Kanzlerpoſten an den Tag gelegt habe obgleich er,
Zeuge, kein Hehl daraus mache, daß er ſelbſt ſeinen Schwager für den
einzigen Mann halte, welcher den Fürſten Bismarck zu erſetzen im
Stande ſei. Jn welchem Zuſammenhange dieſer Theil des Verhörs
mit der ſchwebenden Unterſuchung ſteht, iſt bis jetzt noch nicht zu er-
kennen, immerhin aber kann es der Staatsanwaltſchaft nicht gleichgiltig
ſein, ob gewiſſe Punkte, welche das äußere Verhalten des Grafen zu
ſeiner vorgeſetzten Behörde in richtigem Lichte erſcheinen laſſen können,
aufgeklärt ſind oder nicht. Derartige, anſcheinend für die Unterſuchung
nebenſächliche Feſtſtellungen, finden ſich in jedem Kriminalproceß und
dienen zu einer oft ſehr wichtigen Jlluſtration des proceſſualiſchen Ge-
ſammtbildes.

Der dem Reichstage vorgelegte Antrag über die Umänderung
von Aktien in Reichswährung iſt durch die Beſtimmung des
Handelsgeſetzbuches veranlaßt worden, daß der Nominalbetrag der Aktien
oder Aktienantheile während des Beſtehens der Geſellſchaft weder ver-
mindert noch erhöht werden darf. Dieſe Beſtimmung ſteht dem im
Wege, daß Aktien, deren Betrag ſich nicht in eine runde Summe der
Reichswährung umrechnen läßt, durch eine, wenn auch noch ſo kleine
Erhöhung oder Verminderung ihres Nominalbetrages der Reichswäh-
rung angepaßt werden können. Dies wird insbeſondere fühlbar in
Süddeutſchland, deſſen Währung in den für Aktien üblichen Beträgen
ſich nur nach Bruchtheilen von Pfennigen umrechnen läßt. Hierdurch
wird die Einführung der Reichswährung in einem wichtigen Theile des
Verkehrs verhindert und würden die Aktiengeſellſchaften durch Erſchwe-
rung des Verkehrs in ihren Aktien empfindlich geſchädigt, auch ihr
Rechnungsweſen erheblich erſchwert werden. Es ſoll aber nur der
nächſt größte oder der nächſt kleinere Betrag der Aktien, welcher einer
runden Summe in Reichswährung entſpricht, angenommen werden
dürfen, und da der Begriff der runden Summe kein ganz kon-
kreter iſt, wurde derſelbe durch die Theilbarkeit der Summe durch fünfzig

Berlin, den 15. November.
Der „Reichs- und Staats-Anzeiger“ veröffentlicht das Privilegium

wegen Ausgabe von einer Million fünfhundert Tauſend Thalern Prio-
ritäts- Obligationen der Magdeburg- Cöthen Halle- Leipziger
Eiſenbahn- Geſellſchaft. Der Eingang lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen c. Nachdem von
Seiten der Magdeburg- Cöthen -Halle- Leipziger Eiſenbahngeſellſchaft auf Grund
des in der Generalverſammlung vom 31. März 1874 gefaßten Beſchluſſes darauf
augetragen iſt. Behufs Berichtigung des Kaufpreiſes fur die von Je käuflich
erworbene Bahnſtrecke von der ren re Landesgrenze bei Schkeuditz bis
zum Bahnhofe Leipzig, nebſt den dazu gehörigen Nebengrundſtücken, ſowie fur den
von ihr erkauften, zum Magdeburg-CöthenHalle- Leipziger Bahnhofe Leipzig mit
verwendeten Theil des der n Eiſenbahncompagnie gehörig aeweſe
nen Terrains nebſt allen von der Letzteren hergeſtellten Anlagen und Baulichkeiten,
die Aufnahme einer Anleihe von 1,500,000 Thalern gegen Ausſtellung und Aus
gabe auf den Jnhaber lautender, mit Zinsſcheinen und Talons verſehener Priori-
taäts Obligationen zu geſtatten, ertheilen Wie in Gemäßheit des Geſetzes vom
17. Juni 1833 wegen Ausſtellung vom Papieren, welche eine Zahlungsverpflichtung
an jeden Jnhaber enthalten durch gegenwaärtiges Privilegium Unſere landes-

Krhmignag zur Emiſſion von 15,000 Stück Obligationen zu Einhun-
er alern.Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern früh 9 Uhr von Jagd-

ſchloß Letzlingen aus zu Wagen nach der Oberförſterei Jävenitz, wo
ſelbſt zunächſt ein Lapptreiben veranſtaltet wurde, nach deſſen Beendi-
gung Mittags wieder das Dejeuner im Freien eingenommen worden
iſt. Hierauf folgte ein eingeſtelltes Jagen auf Roth-, Damm und
Schwarzwild und kehrten dann die Herrſchaften wieder nach dem Jagd
ſchloß zurück, um deſelbſt 55 Uhr das Diner einzunehmen. Zu dem
heutigen Jagdtage, ſowie zu dem Diner hatten außer den bereits von
Berlin aus mitgegangenen Herren auch der Graf Schulenburg Alten-
hauſen, Graf Schulenburg-Wolfsburg, Rittmeiſter v. Alvensleben-
Wittenmoor, Erbkämmerer v. Plotho-Parey, Erbtruchſetz v. Kroſigk
Poplitz, Erbjägermeiſter v. Jagow-Ruhſtedt und Andere Einladungen
erhalten. Um 7 Uhr gedachten der Kaiſer Letzlingen wieder zu ver
laſſen und ſich zu Wagen nach Gardelegen zu begeben um von dort
aus per Extrazug auf der Lehrter Bahn nach Berlin zurückzukehren.

Se. Majeſtät der Kaiſer wird ſich in der nächſten Woche von
e Abhaltung von Hofjagten nach Springe bei Hannover
begeben.

Dem Vernehmen nach ſind die Legationsräthe Dr. Buſin in der
politiſchen Abtheilung, Humbert und v. Kuſſerow in der handels-
politiſchen Abtheilung des auswärtigen Amtes zu vortragenden Räthen
und der Lezationsrath v. Derenthal zum Geſchäftsträger in Athen
ernannt worden.

Geſtern Nachmittag 4 Uhr iſt durch Verfügung des Stadtgerichts
die Haft Arnim's aufgehoben, Arnim dagegen verpflichtet worden,
trotz gerichtsärztlich conſtatirten Krankheitszuſtandes die Wohnung vor
dem Audienztermine nicht zu verlaſſen. Ueber die Gründe dieſer Maß-
regel verlautet nichts Näheres.

Die Nordd. Allg. Ztg. beſtätigt, daß der Befehl zur Wiederver
haftung des Grafen Arnim auf Grund wichtiger neuer Vorkommniſſe
erfolgte. Die Kreuzztg. meldet, augenſcheinlich nach Mittheilungen von
Arnim nahe ſtehenden Perſonen Graf Arnim hatte von den vermißten
Papieren, welche verlegt waren, nach ſeiner Freilaſſung mehrere Stücke
gefunden, dieſelben nebſt mehreren minder wichtigen Piecen ſeinem Ver-
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3] Der Schatz des Kurfürſten.

Eine wahre Geſchichte von der Wilhelmshöhe.
Von Levin Schuücking.

(Fortſetzung.)

„„Kommen Sie, Menſing, kommen Sie“, fuhr der Jnſpector fort,
„laſſen Sie uns reden, reden davon o mein Gott, es bricht mir das
Herz ab, wenn ich nicht endlich einmal mit einem ehrlichen Menſchen
davon reden kann, von den guten alten Zeiten.“

Und ſo langſam und ſchleppend, wie der Jnſpector bisher geſchrit-
ten, ſo aufgeregt haſtig eilte er jetzt, den jungen Mann mit ſich fort
ziehend, davon, ſeiner Wohnung zu. Die Wohnung des Jnſpectors lag
in einem anſehnlichen Nebengebäude, zu ebener Erde. Man trat aus
dem Gange in das Wohnzimmer, dann in ein zweites dahinter liegendes
es war das Arbeitszimmer des Jnſpectors. Obwohl dieſer, der in ſeiner
Jugend mit Landgraf Friedrich dem Zweiten in Paris und Jtalien ge
lebt, der als bevorzugter Diener mit ſeinem Kurfürſten, Wilhelm dem
Erſten, in tägliche perſönliche Berührung kam, in ſeiner äußeren Er-
ſcheinung, in ſeinem ſorgfältigen, gewählten Anzuge, in ſeinem ganzen
Weſen den Hofmann zeigte, waren die Zimmer doch mit ganz bürger
licher Beſcheidenheit, faſt Aermlichkeit, eingerichtet. Aber der Ofen
flackerte behaglich in dem Arbeitszimmer eine mit einem Schirm ver
hüllte Lampe erleuchtete es; hinter dem Tiſch mit der Lampe breitete ein
lederüberzogener Ruheſeſſel einladend ſeine Arme aus, kurz, der kleine
Raum machte einen höchſt behaglichen Eindruck, und der Jnſpector ſeufzte
wie erleichtert auf, als er die Thür hinter ſich geſchloſſen und nun matt
ſich in ſeinen Seſſel fallen ließ. Der Offizier warf ſeinen Mantel ab
und zog ſich einen Stuhl an den Tiſch, ſo daß er dicht neben den Jn
ſpector zu ſitzen kam. „„Sehen Sie, lieber Seitz“, ſagte er, indem er
ſeine Hand auf den Arm des alten Mannes legte, der mit den großen,
eingeſunkenen und feuchten blauen Augen die Lampe anſtarrte, „„ſehen
Sie, ich wohne drunten in der Stadt bei der Frau Momberg, und zur
Frau Momberg geht Jhre Tochter, um Nähen, Schneidern und was weiß
ich Alles, von ihr zu erlernen und weil nicht allein die Frau Momberg,
ſondern auch die Eliſe wiſſen, daß ſie mir vertrauen können, ſo brau
hen Sie ſich nicht zu verwundern, daß ich in das ganze Geheimniß ein

geweiht bin.“ Der Jnſpector Seitz hatte, während der Offizier ſo ſprach,
ihm langſam ſein Geſicht zugewendet und ihn mit einem Blick furcht
barer Spannung angeſehen.

„Die Eliſe, die Momberg Menſing, ich bitte Sie um Chriſti
unſeres Herrn willen Sie wollen nicht ſagen, daß die Momberg, die
Eliſe wiſſen

„„Nun, was ſollten Sie nicht fiel Menſing erſtaunt ein. „Sie
haben ja ſelber der Eliſe geſagt, daß der junge Menſch, den Eliſe als
ihren Bräutigam betrachten durfte, jetzt, ſeitdem er nichts mehr als ein
Reitknecht iſt, Jhre Schwelle nicht mehr

„„Wie? Der Wilhelm fuhr Seitz auf. „Und davon reden Sie?
Von dem?“

„„Wovon anders? Sie haben geglaubt, Seitz, als Vater ſo handeln
zu müſſen, und ſehen doch, daß Jhres einzigen Kindes Herz dabei bricht,
und nun

„Alſo das iſt Alles, das iſt das ganze Geheimniß, das Sie wiſſen
rief der Jnſpector mit einer Erleichterung aus, welche er gar nicht zu
verbergen bemüht war. Menſing ſah ihn höchſt überraſcht und mit ſcharf
prüfendem Blick an. „„So handelt es ſich um etwas Anderes, Schlimme-
res, Seitz, das Jhnen am Herzen nagt?“ Der alte Herr antwortete
nicht er hatte den Kopf auf die Hand geſtützt und ſeufzte wieder aus
tiefſter Bru ſt.

„Hören Sie, lieber Jnſpector“, fuhr der junge Mann fort, „„ich
denke, Sie kennen mich. Sie wiſſen auch, wer ich bin und wem ich
meine Exiſtenz verdanke! Jch bin der Sohn eines ehrlichen Handwer-
kers. Die Prinzeſſin Marie, die Schweſter Jhres alten Landgrafen,
dem Sie Alles verdanken, hat mich erziehen laſſen ſie hat für mich ge
ſorgt, ſie hat mich in Verhältniſſe gebracht, die mir ohne ihre Güte
unerreichbar geblieben wären. Der geächtete Kurfürſt hat mich zum
Offizier gemacht; ihm gehört nicht allein unſere Treue als unſerm an
geſtammten Landesherrn, wir gehören auch durch die Dankbarkeit, Sie
wie ich, unſerm Fürſtenhauſe an und wären ſchlechte Menſchen, wenn
wir das je vergäßen! Darum laſſen wir uns als ein paar gute Heſſen
die Hand geben und einander vertrauen! Sie haben ein wichtiges Ge
heimniß auf dem Herzen, alſo eins, das unſern gnädigen Herrn betrifft,
ich ſehe das, und Sie ſollen ſich jetzt das Herz erleichtern, indem Sie
reden. Sehen Sie mir ins Geſicht, Seitz ſehe ich aus wie ein Mann,
der Sie verrathen könnte?“
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theidiger Munkel am 19. November Mittags übergeben, um ſie ſofort
dem Stadtgerichte zu überreichen, wohin Herr Munkel ſich unmittelbar
begab. Die Kreuzzeitung fügt hinzu, in dem Umſtande, daß Herr
Munkel vom Jnhalt der Schriftſtücke Kenntniß hätte nehmen können,
ſcheine das Motiv zur Wiederverhaftung gefunden zu ſein. Munkel
wurde vom Unterſuchungsrichter vernommen verweigerte jedoch, als
Sachwalter des Grafen Arnim, jede Auskunft.

Der von der Reichsregierung beantragte Credit für die Marine
und die Telegraphenverwaltung beträgt 16,709,706 Reichsmark; davon
ſind 3 Mill. für die Erweiterung der Telegraphenverbindungen be
ſtimmt. 1 lantet:

Der Reichskanzler wird ermächtigt, die zur Beſtreitung der in dem Voran-
ſchloge aufgefüührten einmaligen Ausgaben der Marine und der Telegraphenver-
waltung fur 1875 erforderlichen Geldmittel bis zur Höhe von 16,709,706 Mark
im Wege des Eredits fluſſig zu machen und zu dieſem Zwecke in dem Nominal-
betrage, wie er zur Beſchaffung jener Summe erforderlich ſein wird, eine verzins-
liche, nach den Beſtimmungen des Geſetzes vom 19. Juni 1868 zu verwaltende
Anlethe aufzunehmen und Schatzanweiſungen anszugeben.

Die ſocial demokratiſchen Abgeordneten des Reichstages
haben vorläufig auf die Einbringung ihres Antrages Behufs der Frei-
laſſung ihrer in Haft befindlichen Collegen verzichten müſſen, weil
die nach der Geſchäftsordnung erforderliche Zahl von 15 unterſtützenden
Stimmen nicht vorhanden iſt.

Reichstag.
Der Reichstag erledigte in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt in dritter Bera-

thung das Markenſchutzgeſetz nach den Beſchluſſen der zweiten Leſung und
trat ſodann ebenfalls in die dritte Berathung des Entwurfs uüber die Geſchäft s
ſprache der Gerichte ein, zu welchem ein vom Abg. Guerber bereits in der
vorigen Sitzung angekundigtes Amendement eingegangen war. Nach demſelben ſoll
der Zeitrunkt, bis zu welchem die Beſtimmungen des Entwurfs in Wirkſamkeit
treten, nicht durch den Reichskanzler feſtgeſetzt, ſondern durch ein Geſetz be-
ſtimmt werden. Dieſe Aenderung wird vom Abg. v. Donimirski im Namen
der Polen befuürwortet unter Zugrundelegung der polniſchen Erfahrungen, welche er
dem Elſaß erſpart zu ſehen wunſche. Abg. v. Puttkammer (Sorau) beſtritt,
daß es ſich im Elſaß um ahnliche Verhältniſſe wie in Polen handle, worauf der
Abg. Guerber ſein Amendement perſönlich vertheidigte, indem er ſich den conſti-
tutionellen Bedenken des Abg. v. Donimirski anſchließt. Sein Vertrauen, das er
in der letzten Sitzung ins Haus gebracht, laſſe doch noch Spielraum fur mehrfache
Beſorgniſſe, und dieſe Beſorgniſſe ſtoßen ſich daran, daß Alles auf das Gebot, den
Willen und die Willkur eines einzelnen Menſchen geſetzt wird. Der Reichekanzler
habe genug Gewalt im Reichslande. Der Art. 10 rage wie eine egyptiſche Pyra-
mide uber alle Geſetze hinaus und gebe dem Oberpraſidenten faſt unumſchrankte
Gewalt. Er freue ſich deshalb, daß wenigſtens auf dem Sprachgebiete durch das
Geſetz ein legaler Zuſtand geſchaffen und die Lage in ElſaßLothringen in etwas
befeſtigt werden ſolle. Das ſei lediglich der Ausdruck einer geſunden Verwaltung,
einer geſunden Vernunft und vielleicht der Anerkennung eines Rechts. Denn es
handle ſich hier um ausſchließlich franzöſiſche Bezirke, deren Recht auf ihre Mutter
ſprache er ebenſo vertheidigen muſſe, wie er einſt die heutſche Mutterſprache gegen
franzöſiſche Jntentionen vertheidigt habe. Die jetzige Verordnung ſei entſchieden
als ein Fortſchritt zu bezeichnen. Um die Fruchte dieſes Fortſchrittes voll und
ganz zu ſichern, habe er ſein Amendement eingebracht.

v. Puttkammer (Frauſtadt) plaidirte fur unveranderte Annahme der Re-
gierungsvorlage und auch der Regierungs-Commiſſar Geh. Rath Herzog erklarte
das Amendement fur unannehmbar. Nachdem der Abg. Miquel darauf hinge-
wieſen hatte, daß es unlogiſch ſei, wenn die Verwaltung das Recht beſitze, eine
Friſt zu ertheilen, die Geſetzgebung aber dieſe Friſt beſtimmen ſolle, gab auch der

e W (Meppen) dem Antragſteller anheim, ſein Amendement zu-
ruckzuziehen.

Reichskanzler Furſt Bismarck: Jch habe in dieſer Frage nur Worte
namentlich an den Abgeordneten fur ElſaßLothringen zu richten, indem ich zum

erſten Mal ſeit langer Zeit in der angenehmen Lage bin einen Wunſch meines
geehrten Vorredners unterſtutzen zu können und den Abgeordneten fur das Reichs
land auch meinerſeits zu empfehlen ihren Antrag zuruckzuziehen. Jch bedaure,
daß dieſe Diseuſſion an einen Act ſich angeknupft hat, der von ihnen ſelbſt als ein
entgegenkommender bezeichnet worden iſt, mit dem Bemerken, er ſei aus meiner
freien Entſchließung hervorgegangen; ich will das dahin richtig ſtellen, daß er ohne
mich jedenfalls nicht zu Stande gekommen ware. Jn dem Augenblicke nun, wo
ich Jhnen das entgegenbringe, wollen Sie mir zwar die r laſſen, das
auszudehnen, aber die Berechtigung nehmen, es eveutuell auch wieder einzuſchran-
ken. Es iſt wahrſcheinlich, da von erſterer ein maäßigerer Gebrauch gemacht wer
den wuürde, wenn die letztere in Wegfall kommt. Jn dieſem Fall ſind wir aber
überhaupt nicht, denn ich kann verſichern, daß bisher die Regierung die Erfahrung
gemacht hat, daß mit den Leuten, die franzöſiſch ſprechen, leichter fertig zu werden
iſt, als mit denen, die deutſch ſprechen. Heiterkeit.

Der Abg. Gnerber hielt nichtsdeſtoweniger ſeinen Antrag aufrecht, worauf
der Entwure in der urſprunglichen Form gegen die Stimmen der Polen, eines
Theiles des Centrums und der Socialdemokraten vom Hauſe angenommen wurde.

Den Schluß der Tagesordnung bildete die Vorlagehuber die Steuerfreiheit
des Reichseinkommens.

Praſident Delbrück weiſt darauf hin, daß der Geſetzentwurf nichts Neues
ſchaffen, ſondern nur ſchon beſtehendes Recht gegen Controverſen ſicher ſtellen ſolle.
Das Princip, das der Vorlage zu Grunde liege, ſei das, daß dem Reiche, weiches
die Geſammtheit der Bundesſtaaten zur volitiſchen Einheit zuſammenfaßt, vermoöge
dieſer ſtaatsrechtlichen Stellung ohne ſeine Einwilligung durch die Geſetzgebung
eines Bundesſtagtes Verpflichtungen nicht auferlegt werden können.

Abg. v. Puttkammer (Lyk): Der Gedanke, daß eine Commune auf den
Einfall kommen könne, das Reich zu einer perſönlichen Steuer heranzuziehen, war
mir ganz neu. Meiner Anſicht nach datte es der Vorlage gar nicht bedurft, um
derartige Anſpruche zuruckzuweiſen; eine einfache Verfügung der letzteren unter
Hinweiſung auf die ſtaatsrechtliche Stellung des Reiches hätte vollkommen genuügt.
Mir ſcheint die Frage, ob man Forenſen zur Communalſteuer hreauziehen kann,
überhaupt zweifelhaft, da aber die Geſetzgebung der größten deutſchen Staaten
dieſe Frage bereits bejaht hat, ſo will ich anf dieſelbe nicht weiter eingehen. Das
Reich aber kann man doch unmöglich zu den gewöhnlichen jurißiſchen Perſonen
rechnen. Das Reich iſt die poteneirte Einheit der Nation, der höchſte Souveran,
fur den der letzte Thaler und wenn es ſein muß der letzteßBlutstropfen hin

egeben werden muß. Wenn man einwendet, daß auch der einzelne Staat ſich der
Communalbeſteuerung unterwerfe, ſo uberſieht mau, daß dies auf Grund von Lan-

desgeſetzen geſchieht, die der Staat ſelbſt giebt. Wollen Sie dagegen das Reich
der Communalbeſteuerung unterwerfen, ſo liefern Sie es mit gebundenen Händen
der Landesgeſetzgebung aus. Möglicherweiſe erklärt zum Beiſpiel irgend ein klei
ner Staat die Reichspoſtverwaltung fur einen Gewerbebetrieb, fur den er innerhalb
ſeiner Grenzen eine Einkommenſteuer erheben durfe. Wohin ſollen ſolche Zuſtande
fuhren Nach meiner Auffaſſung iſt das Beſtreben, das Reich ohne ſeine eigene
Einwilligung zu Steuern heranzuziehen, direct reichsfeindlich. (Widerſpruch.)

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen und die Sitzung vertagt.
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Frankreich.

Paris, d. 13. Nov. Der Präfect Nadaillac iſt in Paris, um
den Miniſter des Auswärtigen für die Beantwortung des ſpaniſchen
Memorandums Auskunft und Anhaltspunkte zu geben. Vor zwölf
Tagen wird das Schriftſtück nicht fertig geſtellt ſein. Nächſte Woche
halten das linke Centrum und die gemäßigte Linke in Verſailles ge
meinſchaftliche Berſammlungen ab, um über ihren Feldzugsplan für die
bevorſtehende Seſſion zu berathen. Wie verlautet, wird Mac Ma-
hon bis nach dem 1. Januar im Elyſée wohnen und dort den Neu-
jahrsempfang abhalten. Für die neuen Forts, die gegenwärtig um
Paris gebaut werden, iſt ein eigener Gendarmeriedienſt errichtet wor
den, um Neugierige nicht in die Nähe kommen zu laſſen. Mehrere

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)

h wen T„Nein, Menſing, nein“, ſagte gepreßt der alte Mann, indem er
die Hand des Offiziers ergriff und krampfhaft drückte. Sie ſehen nicht
ſo aus, und ich will Jhnen vertrauen ich will Sie um Jhren Rath,
Jhre Hülfe bitten ich muß, ich muß ja, denn wird mir nicht Rath,
nicht Hülfe, ſo bringt mich die Geſchichte unter die Erde!“

„Alſo, was iſt es? Um was handelt es ſich? Es will nicht über
Jhre Lippen, Seitz ſoll ich rathen Handelt es ſich am Ende um
des Kurfürſten Schatz?““ Seitz machte zuſammenſchreckend eine Bewegung,
als ob er dem Offizier das Wort auf den Lippen zurückhalten wolle, dann
flüſterte er: „Um Gotteswillen, ſprechen Sie leiſe.“

„Alſo Sie haben ihn, dieſen vielgeſuchten Schatz, auf deſſen
Angabe die Regierung einen Lohn von hunderttauſend Franken ge
ſetzt hat?“

e än.
„Auf dem Dache nicht allein“, flüſterte der Jnſpector, „„nein, juſt

da, wo dieſer ſchreckliche Franzoſe ſeine Fahnenſtange wollte errichten
laſſen. Wer in aller Welt hätte denken können, daß dieſer Schiffs
kapitän von König werde auf der Wilhelmshöhe eine Flagge aufziehen
laſſen wollen

„Das konnten Sie freilich nicht denken, denn es iſt eine ganz neue
Mode, eine abſonderliche Marotte unſerer Majeſtät. Aber was began-
nen Sie?“

„Was ich begann? Mein Gott, ich ſtand wie vernichtet, ich zit
terte an allen Gliedern, die Gedanken gingen mir wirr durch den Kopf

es war ein Glück, daß der Jngenieur durch mein Stottern, mein
Ausflüchteſuchen nicht argwöhniſch wurde, weil er ſich vorſtellte, daß ich.
mit der franzöſiſchen Sprache nicht fertig werde. Endlich gab mir der

„Und Todesſtrafe für den, der ihn fortbringt oder dabei Hülfe lei
ſtet!“ flüſterte Seitz kaum hörbar.

„„Jhnen, Jhrer Obhut hat der Kurfürſt ihn überlaſſen
„„Es iſt ſo, Menſing, es iſt ſo; ich will Jhnen Alles ſagen, ich

will mein Leben in Jhre Hände geben, ich will Jhnen vertrauen,
Menſing.“

„„Bei Gott, Seitz, das dürfen Sie!“
„„So hören Sie zu. Als der Kurfürſt entfloh in der Haſt jener

ſchrecklichen Nacht des erſten November vorigen Jahres, konnte er nur
einen Theil ſeines Reichthums mit ſich nehmen. Das Uebrige es
ſind mehrere Millionen in gemünztem Gold, in Papieren, in Noten der
Bank von England, in Goldgeräthen das Alles wurde in Kiſten ver
packt, und mir vertraute der Kurfürſt dieſen Schatz an. Als er einge
packt wurde, waren die Miniſter von Waitz und von Witzleben zugegen,
dann aber blieb Alles allein in meiner Obhut. Anfangs bangte ich nicht
um meinen Schatz; ich hatte ihm ein ſicheres Verſteck gegeben, wo ihn
Niemand fand, und ich wußte, unter denen, welche darin eingeweiht
waren war keia Verräther. Erſt als König Jerome den Entſchluß
faßte, auf der Wilhelmshöhe zu reſidiren begann mein Leiden meine
Angſt. Denn denken Sie ſich, Menſing, mein Erſchrecken, als eines
Tages ein königlicher Jngenieuroffizier zu mir kommt und mir befiehlt,
ihn auf das Dach des Schloſſes zu geleiten da oben über dem Fronti-
ſpiz in der Mitte habe er eine große Fahnenſtange errichten zu laſſen
für das königliche Banner

„„War denn der Schatz auf dem Dache verborgen

ſtürmiſche Regentag den Vorwand, ihn fortzubringen ich erklärte ihm,
daß ich bei ſolchem Wetter ein Arbeiten auf dem Dache nicht verſtatten
könne, weil es in den unter dem Frontiſpiz liegenden Saal durchregnen
und die Decke deſſelben verderben werde; ich müſſe dawider erſt Vorkeh-
rungen treffen laſſen und ſo gelang es mir, den Menſchen für einen
oder zwei Tage los zu werden.““

„Welche Lage!“ rief Menſing aus. „Was begannen Sie?“
„Jch rannte zu den ehemaligen Miniſtern des Kurfürſten, zu Waitz

und Witzleben aber ſie ſandten mich achſelzuckend fort; der Schatz ſei
mir anvertraut, nicht ihnen, ſagten ſie. Jch mußte mir anderswo Hülfe
ſchaffen und ich fand ſie, ich fand treue heſſiſche Männer, drunten in
Wahlershauſen. Wir gingen, mit dem nöthigen Geräth verſehen, in
der nächſten Nacht ins Schloß, wir erſtiegen den Dachraum und zogen
die Millionen aus ihrem Verſteck, und dann trugen wir ſie ſtill und
ſachte hinab, zum Schloſſe hinaus, bis „Bis?“ fragte Menſing,
den Athem anhaltend. Seitz warf einen ſcheuen Blick um ſich, als er
antwortete: „Bis an die große, äußere, freiliegende Treppe vor dem
linken Schloßflügel dort drüben, der nach dem Thiergarten hin liegt;
unter dieſer Treppe iſt der Schatz eingemauert.“

„Dort? Dort alſo! Nun, die Stelle iſt ſo gut wie eine andere.
Die Hauptſache iſt, daß Sie derer ſicher ſind, Seitz, welche Jhnen bei
dem Transport und dem Vermauern halfen.

(Fortſetzung folgt.)



Bekanntmachungen.

Auf Wunsch umgerer geehrten Kunden haben Wir einen

Weihnachts- Ausverkauf
Von angesammelten sollen Stoffen aller Art, welche zum Bhaal-
ben G eü in den Verkauf Kommen, Veranstaltet.

Derselbe beginnt Biens en F. l. V.
J. Heilfron Co. grosse Steinstr. 64.

Zu Weilhnachieggesche menempfeblen, außer unſerem reichhaltigen ges aller Sorten
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Heubles, Spiegel u. Polsterwaaren,

W n re aus maſſiv gebogenem Holze

desgleichen auch M. R n c e n e n M e
BChem, große Steinſtraße 63.

Große ViehAuction.
Dienstag, d. 17. Novem-

ber von Mittag 12 Uhr ab,
ſollen ein großer Transport Am-
er z Kälber ſowie zwei
ſprungfähige Bullen öffentlich
meiſtbietend im Rathskeller zu
Löbejüünm verkauſt werden.

Neumeister.

Eine gebrauchte einſpännige
Droſchke, neu ausgeſchlagen und
lackirt. 5 Paar gebrauchte Kutſch
geſchirre (noch im guten Zuſtande)
billig zu verkaufen bei
W. Hebeſtreit, Alsleben a/S.

Einen Poſten Polſterwerg (Har-
zer) à 4 verſendet gegen
Nachnahme W. Hebeſtreit,

Alsleben a/S.
Einem jungen Menſchen welcher

Luſt hat Müller zu werden, weiſt
ſofort eine ſehr gute Stelle zu

A. Romſtädt,Gröbsig (Andalh.

Ein Mädchen, welches die
Land wirthſchaft gründlich
zu erlernen wünſcht, findet ge-
gen angemeſſ. Koſtgeld ſofort Stel-
lung. Auskunft bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Zig.

Wichtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten
Wollſchweißblättern

haben wie bisher für Halle u. Um-
gegend alleiniges Lager, u. verkau-
fen zu Fabrikpreiſen das Paar 5
3 Paare 14 u. geben Wieder-
verkäufern angemeſſenen Rabatt:
Fräulein M. C E. Mitlacher.

Steinſtraße 8.
Frankfurt, a/O. im October 1874.

Robert v. Stephani.

Auf dem Rittergute Gnölbzig
bei Cönnern findet eine in der Kü-
che und Molkerei erfahrene Wirth
ſchafterin bei hohem Gehalt ſofortStellung. ß bet wf

h

c

9

e
ZHetthezugezenge eiguer Fahriß ne

(Fabrik unter des Herrn W. Matthes
n Nieder-Wieſa),empfiehlt in den geſchmackvollen modernſten Mu-

ſtern u. ächteſten Farben in anerkannt vorzüglich-
ſter Qualität und Haltbarkeit zu billigſten Fa-

brikpreiſen à 5, 5 6, 6 T, T T u. S r(Fertig genähte eder üge ſind ſtets reichlich am Lager.

C. A Schnabel, 2, gr. Märkerſtraße 2,
ganz nahe am Mertt und an der Leipzigerſtraße.

e

H. MMöbel-, Spiegel u. Polſterwaaren Fabrik,
alter Markt 3,empfiehlt ſein reichhaltiges Lager ſelbſtgefertigter Möbel zu ſoli-

den Preiſen.
Für Wiederverkäufer Sophageſtelle u. Stühle in reicher Auswahl.

Liebig lompany's Pleisch-Extract
aus FRAV-BEXNTOS (Süd-Amerika). S

Vier Goldene Medaillen Paris 1867 (2), Havre 1868, Roskau 1872.
Drei Ehrendiplome Amsterdam 1869, Paris 1872, VI eDas Diplom Mors Concours Lyon j872. e

e

Aur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes den

Mamenszug in blauer Farbe trägt.

Engros Lager bel den Correspondenten der Sesellschaft:
Herrn F. Bohnenstiel Nachf. in M a g debur g. Herrn J. C. F. S
Schwartze in Berlin. Hrrn. Rrückner Lampe Co. in Leipzig S

Zu haben in allen Colonfalwaaren- und Belicates-
sen-Handlungen, z2owie in den Apotheken und vei den
Droguisten.

Einen bis ſucht ſofort oder

zu Oſtern A. Nomſtädt,Maler und Lackirer.

Gröbzig (Anhalt).

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Geübte Schneiderinnen und junge
Mädchen zum Lernen werden unter
günſtigen Bedingungen ſofort geſucht

gr. Steinſtr. 66 1 T.

Schablonen,
die ſchönſten und halcbarſten zum

Vorzeichnen der Wäſche und zumSiguiren der Kiſten empfiehlt

c Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Holzgalanteriewaaren,
geſchnitzte und gedrehte mit Sticke

S rei- Einrichtung empfiehlt in gro
ßer Auswahl die Fabrik von
C. H. Rrendel, Leipzig,Dörienſtraße 1b.

Herrſch. Wohnungen verm. Karlſtr.6.

Ein Gärtner,
gebildet praktiſch in ſeinem Fache,

mit guten Empfehlungen, bisher
erſtere Stellungen inne, ſucht ein
anderes Engagement. Geehrte Adr.
wolle man gef. an Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. 3. einſenden.

Vor Ankauf wird gewarnt.
Am 9. d. M. iſt mir eine gelbe

Dogge, auf den Namen „Lottchen“
hörend, abhanden gekommen. Wie
derbringer erhält angemeſſene Be

lohnung.G. Kellermann, Bedra.
Stadt- Theater.

Dienstag den 17. November.
8. Vorſtellung im 2. Abonnement.

Auf allgemeines Verlangen

Die Braut v. M ssina,
od. die feindlichen Brüder,
Trauerſpiel in 5 Acten mit

Chören von Schiller.

Meinen Bekannten
M zur frohen Nachricht, daß

a E. mein Zögling Carlos
Ribeiro ſich geſund
wiedergefunden.

M. Stephan
Erſte Beilage.
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(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Führer der Bonapartiſten ſind heute nach Chiſelhurſt gereiſt, um die
Ex- Kaiſerin zu ihrem Namenstage zu beglückwügſchen.

Paris, d. 14. Novbr. Die Zerwürfniſſe im Kabinet haben ſich
zu einer Art von Miniſterkriſis geſtaltet. Man ſpricht trotz oſfiziöſer
Abläugnung aufs Neue vom Wiedereintritt Broglie's ins Miniſterium.
Derſelbe hat in der letzten Zeit bedeutend gearbeitet und man glaubt
in Regierungskreiſen, daß ein Theil des linken Centrums für den An
ſchluß ans Sept nnium gewonnen ſei. Ein von Lockroy in der ge
ſtrigen Sitzung des Seine-Generalraths Betreffs Aufhebung des Bela-
gerungszuſtandes in Paris geſtellter Antrag wurde durch Uebergang zur
Tagesordnung beſeitigt. Biſchof Dupanloup von Orleans hat jetzt
auch, auf den 22. d. Gebete angeordnet, um den Segen des Him-
mels auf die Arbeiten der National- Verſammlung herabzurufen. Die
vielen Gebete ſo verſpricht der Biſchof in ſeinem Hirtenbriefe
und zwar beſonders die der Pitger, welche zahlreicher ſind als im Mit
telalter, werden nicht ohne Eindruck auf Gott bleiben.

Vom Wetter.
Nicht unerwartet, doch in ziemlich außergewöhnlicher Form h elt

der diesjährige Winter mit dem geſtrigen Tage ſeinen Einzug in Mittel-
Europa ausnahmsweiſe wurden diesmal gleichzeitig ſowohl das Ge-
birgs- und Hochland, wie die Thäler und Ebenen von mit ſchwachem
Regen beginnenden, ziemlich eigiebigen Schneefällen bedacht, und gleich
betheilt waren alle. Nirgends in ganz Central Europa werden bedeu
tend größere Niederſchlagsmengen verzeichnet aber auch ganz wenig
Landſtriche blieben von Niederſchlägen ganz verſchont ſüdiich der Alpen
war Regen, nördlich durchwegs Schneefall und fallende Temperatur
meiſt unter Nullpunkt, ja ſogar Trieſt meldet bei ſtürmiſcher Bora
Regen und Schnee und ſind die Höhen des Karſt ſeit geſtern
ſchneebedeckt. Paris meldet Schneefälle; im ganzen Weſten
Europas von den Pyrenäen bis Dänemark im Canal La Manche,
an den Küſten der Provence herrſcht ſtarker und ſtürmiſcher Nordwind
bei hochgehender See, in Großbritannien Nebel bei gleichzeitig ziemlich
bedeutenden Schneefällen in Schottland und Jrland. Aus Schweden
wird gleichfalls vollkommene Winterwitterung gemeldet, nachdem in den
Nächten vom 6. bis zum 8. d. M. neuerlich prachtvolle Nordlichter
beobachtet wurden. Aus Rußland langen Meldungen über ziemlich hef
tige Schneeſtürme aus Nord und Weſt ein. Ja ſelbſt ganz Jtalien iſt
ſeit Freitag vom Regenwetter überzogen, bei Neapel und Taranto wehen
ſtarke Winde zwiſchen Südweſt und Nordweſt und iſt die See in den
Straßen von Taranto, Meſſina und Bonifaccio ſtark bewegt. Auch aus
dem Orient wird über ſtarke Nebel bei regneriſchem Wetter und hefti
tigen Südwinden berichtet.

Halle, Dienstag den 17. November 1874.

Haltung.

Erſte Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

W

einen lächerlich tiefen Stand herab fänf Eier kommen beiſpielsweiſe auf
einen amerikaniſchen Cent zu ſtehen.

Der alte Arndt, der viel in der Welt herumgekommen iſt,
will an der Art, wie ſich Einer hilft, wenn ihm eine Fliege ins Wein-
glas fällt, den Deutſchen, Franzoſen, Ruſſen rc. erkennen. Der Jta-
liener ſchüttelt ohne Zaudern das ganze Glas ſawmt der Fliege aus
der Franzoſe ſchüttelt das Glas ſo lange, bis der halbe Jnhalt mit
dem Jnſekt herausfließt; der Engländer ſchnitzt ſich mit großer Ge
müthsruhe zwei Spänchen und fiſcht den ungeladenen Gaſt aus dem
köſtlichen Naß, trinkt dann aber unbedenklich weiter. Der Deutſche
nimmt die natürliche Zange zweier ſeiner Finger und hebt das unglück-
liche Thierchen heraus, um es womöglich am Leben zu erhalten der
Ruſſe aber macht den kürzeſten Prozeß: er verſchluckt den kleinen
Phee als willkommene Gratiszugabe zugleich mit dem Saft der

Reben.

Börſen- Nachrichten.
Berlin d. 15. November. Privatverkehr. Faſt geſchaftslos bei guter

Eiſenbahnactien feſt, aber ohne Umſatz. Creditactien 141 à 140*, à
141 bz. Franzoſen 183/, à 1837/, bz. Galizier 110*. à 110*/, Lombarden 83
à 83 bz. u. Gd. Nordweſtbahn 847, bz. u. Gd. Pavpierrente 64 1860er
Looſe 107 à 107*/, Italiener 66*/, Gd. Tuürken 438 à 43 bz. u. Gd.
Rumanier 34 à 34 pr. ult. 33*/, à 34, Diskonto-Commandit 177 à 177 à
177 à 177 Dortmunder Union 34* à 35, Laurahütte 134 à 135 bz. u.
Gd. belebt, Berlin-Dresdener Stamm-Prioritaten 93 bz. u. Gd. Nach
Schluß Beſſer. Rumaänier 34*,, Laurahuütte 136.

Magdeburger Börſe vom 14. November. Amſterdam kurze Sicht 144 Gd.
London 8 Tage 6. 245, Gd. Conſ. Staats- Anleihe 4 106 Bf. Dampf-
ſchifff. Stamm Actien, 4 152 Bf. Dawrſſchifff.“Stamm PrioritätsActien
5 Magdeburg- Leipziger Stamm-Actien 4 250 Gd. do. Prioritaäts-Actien

u. 2. r 4 do. Prioritäts-Actien 5. Em. 4 100* Gd. Magde-
burgHalberſtädter Stamm- Aectilen 4 do. Prioritäts Actien Lit. C. 5
1015/ Gd. do. PrioritatsActien 4 92 Gd. do. Oblig. 1. Emiſſ. 4 1007,
Bf. do. Oblig. 2. Emiſſ. 4 100 Bf. do. Oblig. 3. Emiſſ. 4 190
Bf. Magdeburg -Wittenberger Stamm- Actien 3 72 Gd. do. Prioritäts-
Acteln 4 100 Bf. Magdeburger Stadt Oblig. 4 99 Gd. do. Allg.
Verſ.-Geſ. 97 Bf. do. Feuerverſ., Actien 665 Gd. do. Hagelverſ., Actien
75 Bf. do. Lebensverſ.-, Actien 100 Gd. do. Rückverſ.“, Actien 160 Bf. do.
WaſſerAſſec., Actien do. Gas Actien 4 145 Gd. do. Allg. Gas, Actien
4 do. Bankverein-Anth., Aktien 4 do. Privatbank, Actien 49, 111 Gd.
do. Wechslerb., Actien 91 Gd. do. Baubank, Actien 4 91 Bf. do. Berg-
werks Actien 4 222 Gd. do. Berzwerk Stamm-Prioritäts-Actien 4 225 Gd.
do. Verein. Sprit Actien 4 55 Bf. do. BruckenbauActien 4
ActienBrauerel-Actien 4 101 Gd. Beuchel u. Co Actien 4
Schöneb. Spritfabrik, Actien 4 Caroline econſ Bergwerk, Actien 4
65 Gd. Chem. Fabrik Buckau, Actien 4 170 Gd. Deſſauer Gas, Actien 4
178 Bf. Eiſengießerei Nienburg, Actien 4 82 Bf. Marie, conſ. Bergwerk,
Actien 4 538 Gd. Sudenburger Maſchinenfabrik, Actien 4 Sped.-
Compt. Fritſche Actien 4 40 Bf.

Leipziger Börſe vom 14. Novbr. Königl. ſächſ. Staats- Anleihe von 1830 v.
1000 u. 500 3 95 P. do. kleinere 3 94 G. do. v. 1855 v. 100 3

4 995 P. do. v. 1852—1868 v. 500 4t 187 G. do. v. 1847 v. 500Vermiſchtes. 998 G., do. v. 1869 v. 500 4 998 G. do. v. 1852-—1868 v. 100 4
Eine Probe mit der Dampffeuerſpritze welche am Sonn

abend Vormittag zwiſchen 11 und 12 Uhr auf einem Grundſtück der
Berliner Produkten- und Handelsbank in der Michaelskirchſtraße vor
zahlreichen Vertretern unſerer Kommunalbehörde ſtattfand iſt günſtig
ausgefallen. Die Spritze arbeitete vortrefflich, indem ſie kaum 8 Mi
nuten nach der Anfeuerung mit einem Dampfdruck von 21 Pfund eine
Waſſermenge emporſchleuderte, die etwa ſiebenmal größer war, als die
von unſeren gewöhnlichen Spritzen erzielte. Mit zunehmender Kraft
der Maſchine erreichte der ausgeworfene Waſſerſtrahl eine Höhe von
etwa 35 Meter. Die zweite Probe beſtand in der gleichzeitigen Speiſung
zweier Schläuche, deren Mundſtück je 20 Millimeter Durchmeſſer hatte,
und auch hierin bewährte ſich die Spritze vollkommen. Die Meiſter-
leiſtung machte ſie in dem letzten Experiment, in der Entſetzung von
ſieben Strahlen, deren jeder einzelne dieſelbe Waſſermenge und in der
ſelben Höhe von ſich gab, wie unſere bisherigen Spritzen, deren eine
zur Vergleichung ebenfalls dort arbeitete.

10 Mann. Damit erſetzt ſie aber die Arbeit von 80 Menſchenkräften,
welche zur Bedienung von 7 unſerer jetzigen Spritzen gehören.

Aus Dresden meldet das amtliche „Dresd. Journ.“: Jn
neueſter Zeit iſt von dem Miniſterium des Jnnern in zwei Fällen die
nachgeſuchte Erlaubniß zur Verbrennung von menſchlichen
Leichnamen ausnahmsweiſe ertheilt worden.
um die gewünſchte Gelegenheit zur Anſtellung wiſſenſchaftlicher For
ſchungen zu bieten. Wie uns mitgetheilt worden iſt, beſteht aber die
Abſicht, hinkünftig eine gleiche Erlaubniß nicht weiter zu ertheilen

Ueber den Umfang der Fiſch und Geflügelzucht in China!
giebt ein Exkonſul der Vereinigten Staaten in China einige intereſſante
Notizen. An dem ganzen, 7000 Meilen langen Strome Yang-tſe-Kiang
entlang befinden ſich tauſende von künſtlichen Fiſchbrutſtätten. Die
Chineſen ſind ein eminent fiſcheſſendes Volk und da die Zahl annähernd
auf 300 Millionen angeſetzt wird, kann man ſich einen Begriff von dem
Fiſchkonſume entwerfen. Die Fiſche werden in Congs, d. h. großen
irdenen Gefäßen nach allen Theilen des himmliſchen Reiches geſchafft.
Nicht minder ausgedehnt iſt die künſtliche Geflügelerzeugung. In jedem
Dorfe kann der Reiſende gewaltige Züge von winzigen Küchlein, Ent
chen und Gänschen ſehen, alle auf künſtlichem Wege ausgebrütet, und
einem kleinen Knaben, der ein Bambusſtöcklein in der Hand ſchwingt,
nachfolgend. Die Maſſenhaftigkeit der Production drückt die Preiſe auf

Ko. oder 200 e. netto loco 5 f. Gd.
Die Feuerung der Maſchine

koſtet per Stunde nach bisherigen Erfahrungen 1 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf.
und bedarf zu ihrer Bedienung incl. der Spritzenmannſchaft ungefähr

t

Es iſt dies geſchehen,

99 G. do. v. 1869 v. 100 4 99 G. do. v. 1869 v. 50 u. 25 4
100 G. do. v. 1870 v. 100 u. 50 4 99 G. à 50 99 P. do. von
500 106 G. do. v. 309 5 106 G. do. Löbau Zittauer Lit. A.
3 90 G. do. Löban. Zittauer Ltt. B. 4 99 G

Marktberichte.
Magdeburg, d. 14. Novbr. Weizen 60--68 Roggen 56-62 Gerſte

60, 70 Hafer 64-—68 für 2000 oder 1000 Kilo. Magdeburger
Börſe, d. 14. Novbr. Kartoffelſpiritus, pr. 10,000 Literpr., Loco ohne Faß 19
19 Leipziger Productenbörſe vom 14. Nov. Weizen per 1000 Ko. oder 2000 e.
netto 64—-70 bz. u. Bf. ſtill. Roggen per 1000 Ko. oder 2000 e. netto loco
61--63 bz. u. Bf. ruſſiſcher 54 ——57 bz. 58 Bf. ſtill. Gerſte per
1000 Ko. oder 2000 e. netto loco 53 67 bz. Hafer per 1000 Ko. oder 2000
o. netto loco 60--66 bz. Mais per 1000 Ko. oder 2000 e. netto loco 53
Bf. Raps per 1000 Ko. oder 2000 e. netto loco 88 Gd. Rapskuchen per 100

d. Ruüböl per 100 Ko. oder 200 netto
loco 19 bz. per Nov. Dec. 19 bz. höher. Spiritus per 10,000 Proc.
ohne Faß loco 19 5 Ngr. u. 19 4 15 Ngr. bz. u. Gd. 20 Bf.; feſt.

Liverpool, d. 13. Novbr. Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher
Umſatz 12,000 Ballen. Feſt, volle Preiſe. Schwimmende theilweiſe höher.
Upland nicht unter good ordinary Februar März Lieferung 7* DecemberJa
nuar-Verſchiffung 7

Liverpool, d. 14. November. Baum wolle (Schlußbericht): z 14,000
Boallen, davon fur Spekulation und Export 2000 Ballen. Volle Preiſe. Schwim-
mende theilweiſe höher. Middling Orleuns 86, middl. amerikaniſche 7 16
fair Dhollerah 5/ middl. fair Dhollerah 4*/,, good middl. Dhollerah 4 middl.
Dhollerah 37 fair Bengal 4 fair Broach 5 new fair Oomra 5 good
S i 5* fair Madras 47 fair Pernam 77 fair Smyrna 6 fair

gyptian 8.
Petroleum. (Berlin, d. 14. Nov. Pr. 100 Kilo loco 7 pr. Nov.

7 bz. pr. Novbr. Decbr. 7 bz. Hamburg: Ruhig,Standard wyite loco 9, 40 9, 30 Gd. pr. Nov. 9, 30 Gd. pr. Dec. 9, 50
Gd. pr. Jan. März 9, 80 Gd. Bremen (Schlußbericht): Standard white
loco 9 Mk. 55 Pf. à 9 Mk. 50 Pf. Schwach. e
Type weiß, loco 23 bz. 23 Bf. pr. Nov. 22*, bz. 23 Bf. pr. Dec. 23 bz.
23 Bf., pr. Jan. u. pr. Jan. März 24 Bf. Ruhig. New-Pork (d. 14.
Novbr. Petroleum in New-Pork 107/, do. in Philadelphia 10 Wech
ſel auf Londen in Gold 4 D. 86 C. Goddagio 10*

Antwerpen: Raffinirtes,

Waſſerſtand der anale bei (gn der Königl. Schiffſchleuſe bei Tro
e 0 Meter 70, am 16. Novbr. am Unterpegel

and der Saale bei Bernburg am 14. Novbr. Vorm. 0,67 Meter.

tha) am 15. Novbr. a Unterpeg

0 70.e

Waßerſtand der Elbe bei Magdeburg am 14. Novbr. Am Pegel 0,45 Me
ter uß 5 Zoll).aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 14. Novbr. 159 Centim. 2 Ellen
19 Zoll unter Null.



Bekanntmachungen.

Die complete Einrichtung
einer chemiſchen Fabrik:

2 gut erhaltene Dampfkeſſel von
je 32“ Länge, 4“ Durchmeſſer, mit
je einem Unterkeſſel, Armaturen
und Feuerungstheilen, 2 faſt neue
Kaltwaſſerpumpen mit Rohrleitun-
gen, 1 dito Brunnenpumpe, 1
Kalimühle, diverſe Transmiſſions-
wellen, Riemſcheiben, Conſollager
und Kuppelungen, kupferne, ſchmie.
deeiſ., gußeiſ. und Gas-Rohrleitun-
gen, diverſe Abſperrrentile u. Hähne.
70 Stück ſehr gut erhaltene ſchmie-
deeiſerne, ründe und viereckige Baſ-
ſins und Pfannen, 1 dito Montejus,
25 Stück eichene Laugeböttiche,
ſchmiedeeiſerne Rinnen ca. 700 lau-
fende Fuß, 1 Bockwinde, 1 Deci-
malwaage mit Gewichten, 1 Roll-
wagen und 4 Schiebkarren, diverſe
Rundkhölzer, Werkzeuge und ſonſtige
Utenſilien, ſoll auf der chemiſchen
Fabrik am Welsleber Wege
hierſelbſt, wo ſich die Gegenſtände
befinden am

25. November
Vormittags 10 Uhr

im Wege freiwilliger Licitation ſtück
weiſe verſteigert werden. Wegen
Beſichtigung der Gegenſtände wende
man ſich an den Unterzeichneten.
Schönebeck, 10. Novbr. 1874.

Der Rechtsanwalt
BReinecke.

Nutz Brennholz Auction.
Sonnabend d. 21. Novbr. C.

Vormittags 10 Uhr
ſollen bei dem Gutsbeſitzer Herrn
Nudloff in Trebbichau aſF.
50 Stück Eſchen 60 Stück Ellern,
40 Stück Pappeln und Weiden, in
Summa 150 Stück (ſämmtliches
Holz iſt ſtark und hochſtämmig)
meiſtbietend verkauft werden.

Der Sammelplatz iſt im Gaſt-
haus daſelbſt.

Schmidt. Auct.
Mein in Weimar an guter

Lage belegenes Haus worin Re
ſtauration betrieben ſich aber auch
zu jedem anderen Geſchäft eignet,
ſowie zwei in der Nähe des Bahn-
hofs liegende Bauplätze beabſich-
tige zu verkaufen.

Franz BDerpsch,
Reſtaurateur, Bahnhof Weimar.

Pferde- Verkauf.
Es ſtehen auf einem Rittergute

veränderungshalber 2 Paar feh-
lerfreie, ſtarke, 6 bis 7 Jahre
alte Pferde, däniſche und
Percheron-Race, unter Paar
die Wahl, zum Verkauf.
Näheres zu erfahren auf dem Comp-
toir der Herren F. TZimmer-
mann Co. in Halle a/S.
Güter verſch. Größe
in den beſten Gegenden Oſtpreußens
unter günſtigen Bedingungen zu
verkaufen. Anzahlungen von 10
bis 50 Mille. Selbſtkäufer erhalten
nähere Auskunft durch Louis
WilKke, Pr. Eylau Station
der Oſtpreuß. Südbahn).

W Damen rkönnen unter geſetzlicher Garantie, ſtreng
ſter Verſchwiegenheit, im Hauſe eines
älteren ver ige Arztes (Geburts-
helfers) freundliche Aufnahme finden.
Adreſſen A. Z. 70 peoste restante Käni-
gerode a. Larz.

Taubſtummen-Anſtalt.
Recht herzlichen Dank für fol

gende freiwillige Beiträge: Von
den Parochien GroßLiſſa 2 10.
6 Griefſtedt 3 Abberode
3. 20. Neutz 2.. 7 6
Sittendorf 2 Uftrungen 2
1 Von den Gemeinden Plötz
2 Cospa 4 6.57 6 Wiehe
2 28 Langenroda 127 6 Rettgenſtedt 1 .27.
Schloß Beichlingen 3 13
Annarode 2 3 Krimpe
16 6 Kleingräfendorf 12
Weßmar 2 16 6 Göh-ritz 1.22. 18 Oberwünſch 2.
Obhauſen-Johannis 2 Obhau-
ſenNicolai 2. 15 Schlettau
b. Löbejün 1 6 Wettin3 18 Frößnitz 1. 29
6 Thürungen 15 Werch-
luga 1. Trieſtewitz 1 i11.
Aupitz 1.2. 2 Minkwiz 2
Aus Eilenburg 5 Stadtkaſſe
Cölleda 8 Hüttenamt Lauch-
hammer 5 8 Ferner von
Hrn. W. hier 15 und G. T.
in H. 15

Halle, d. 13. November 1874.
Klotz.

Vertretung geſucht.
Ein junger Agent in Caſſel,

mit feiner Kundſchaft, wünſcht für
dieſen Plaz, ſowie für Weſtfalen,
Naſſau u. Heſſen noch die Vertre-
tung von je 1leiſtungsfähigen Spi-
ritus- u. Zuckerfabrik. Reflectanten
werden erſucht, ihre w. Adreſſe
bei Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. unter A. kl. 8 anzugeben,
worauf gute Referenzen zu Dien-
ſten ſtehen.

Mein Fabrikat in getrockneten
Blumen, als: Aster, Amobium,
Acroclinium, Elichrisum, Halice,
Leranthemum, franzöſ. Jmmortel-
len, Gräſer, Mooſe rc. empfehle
in brillanter Färbung zu ſolider
Preisſtellung; Bouquets, Krän-
ze c. werden dauerhaft und ge-
ſchmackvoll angefertigt u. Aufträge
prompt ausgeführt.

W. Thielecke,
Kunſt- und Handelsgärtner.

Sagisdorf bei Halle a/S.
Ein ordentlicher nüchterner Werk

ſührer für eine Weizenſtärkefabrik
wird ſofort gejucht.

Meldungen mit Angabe der frü-
heren Stellungen und Anſprüche
unter Chiffre S. J. befördert Ed.
Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Jch ſuche zum möglichſt baldigen
Antritt einen praktiſchen Verwalter
von nicht zu jungen Jahren.

Rittergut Rödgen b. Mansfeld.
Oemler, Kgl. Oeconomierath.

Brauerei- Verkauf.
Eine gut eingerichtete Lagerbier

Brauerei mit vollſtändigem Jnven-
tar, in einer größeren Stadt der
Provinz Sachſen iſt wegen Krank-
heit des Beſitzers unter ſehr gün-
ſtigen Bedingungen zu verkaufen.
Anzahlung 6000 Offerten subA. o. 365 beförd. Ed. Stück
rath in d. Exp. d. Ztg.

55

Der Verkaufmeiner d. J. S
K Rambouillet

Böcke begt. bei freier großer Aus-
wahl den 13. Decbr. 1874. Gern-
ſtedt Thür. Bahn St. Sulza,
Gr. Heringen u. Eckckarts-
berga. Börſch.

EHOFPIANN'S

Künstler-Concert.
Halle, Donnerstag den 19, November, Abends 7 Uhr.

im Saale des neuen Schüätzenhauses,
Mitwirkende:

Frau Dr. Peschka-Leutner, Grossherzogl. Hessische Kammer- Sän-
gerin, Mitglied der Leipziger Oper (Sopran). Fräul. Auguste Redeker,
Concert-Sängerin a. Bremerhafen (Alt) Herr Walter Pielke, Mitglie d
des Leipziger Stadt- Theaters (Tenor). Herr Carl Ress, Mitglied des
Leipziger Stadt- Theaters (Bass). Herr Lonis Naas, Pianist a. London
Herr Hanuel Jimenez, Pianist aus Trinidad de Cuba. Herr Paul Klengel,
Violin-Virtuos und Mitglied der Leipziger Gewandhaus-Capelle. Herr
Lropold Grützmacher, Kammer-Virtuos (Cello).

Programm I. Theil. Trio (D-woll) für Pianoforte,
Violine und Cello, von Robert Schumanp. (Die Herren Maas,
Klengel und Grüt zmacher.) a) Romanze aus „Zemire und
Azor“, von Spohr. b) Es blinkt der Thau, v. Rubinstein (gesungen
von Frau Peschka-Leutner). Concert-Allegro für Violine,
von Paganini (Herr Paul Klengel). Romanze aus „IL. Tieck's
Magelone“, von Brahms (gesungen von Herrn Ress). Notturno
für Cello, v. Fr. Grützmacher (Herr Kammer-Virtuos Gräützmacher).
„Des Nachts im Walde für Alt (neu), von Seidel (gesungen v.
Fräulein Redeker). Polonaise No. II. (E-dur) für Pianoforte,
von Liszt (Herr Louis Maas). „Zwei welke Rosen“, Lied von
K. Franz (gesungen von Herrn Pielke).

II. Theil. Das spanische Liederspiel mit Pianofortebe-
gleitung, v. Robert Schumann.

Frau Dr. Peschka-Leutner (Sopran), Fräulein Redeker
(Alt), die Herren: Walter Pielke (Tenor), Ress (Bass), Ma
muel Jimenez (Pianoforte).

Der Concertlügel ist aus der Hofpianoforte- Fabrik des Herrn
T BLVETHMNER in Leipaig.

Preise der Plätze: Sperrsitz à 1 Thlr 15 Sgr. (hbintere Reihe) à
1 Thlr. ungesp. Platz à 20 Sgr. sind zu haben in der Husikalien-

Handlung von H. Karmrodt, Barfüsserstrasse 19.

GGGSGGGSSGGG.GGGGGc. e.Inserate
von Behörden und Privaten

finden durch die in Erfurt täglich erscheinende
Thüringer Zeitung,

welche in mehr als 50 Städten Thüringens und ausserdem
auf dem Lande zahlreich gelesen wird, die allgemeinste Ver-

breitung
Insertionspreis pro Zeile 2 Sgr.

S Um Verwechselung mit anderen hiesigen Blättern zu vermeiden,
wolle man bei Zusendung von Insertions-Aufirägen das Wort Thüringer

M auf der Adresse gefälligst unterstreichen.
Die Expedition der Thüringer Zeitung in Erfart.

Fr. Bartholomäus.)

Die Honigkuchen und Bonbon Fabrik

Gt. Riebel, Leinung's Nachfolger,
Wallhausen v. Sangerhauſeu,

beehrt ſich hierdurch ſämmtliche Sorten Honigkuchen in bekannter
Qualität, ſowie auch ff. Mareipan-Macronkuchen u. diverſe
Baumconfeete ganz ergebenſt anzuzeigen.

Jnſerate
erhalten durch das wöchentlich dreimar erſcheinende

Huerfurter Kreisblatt
Auflage ca. 2500)3 Geoühren 1im Querfurter Kreiſe eine ſtarke Verbreitung.

die vierſpaltige Zeile in gewöhnlicher Zeitungsſchrift.
Die Expedition des Querfurter Kreisblattes.

W. Schneider.)

Ein junger Landwirth, Mitte
20r, im Besitz guter Zeugnisse,
sucht pr. 1. Januar 1875 Stellung
als Verwalter eines mittleren oder
als Rechnungsführer resp. Hofver-
walter auf einem grösseren Gute.

Gef. Offerten sub H. W. 6. ste
estante Merseburg.

Kesselschmiecse,
die an ſelbſtſtändige Arbeit gewöhnt,
recht tüchtig in ihrem Fache, ſo-
mit zum Vorarbeiter tüchtig ſind,
finden in einer großen, nicht weit
entfernten Fabrik bei hohem Lohne
dauernde Stellung. Reflektanten
wollen ihre Adr. unter Chiffre U.
H. 1000 bei Ed. Stückrath in
d. Exp. d. 3. niederlegen.

Ein ſtarkes Arbeitspferd ſteht zu
verkaufen in Lettewitz Nr. 3.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Zweite Beilage.
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Zweite Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage)
Halle, Dienstag den 17. November 1874.

Kaiſer-Wein.Das war juſt Anno Siebzigvier,
Als uns erſchien ein Weinprophet,
Ein leuchtend Bild, der Sterne Zier,
Mit Feuerbuſch, genannt Komet.
Er fegte weg die Wolkenſchauer,
Des Himmels Azur lacht nun rein,
Herr Bacchus legte ab die Trauer,
Denn wachſen ſoll ein beſter Wein.

Nun glänze, Gral, du Feſtpokal,
Du funkelnd Gold im Freudenſaal,
Es blühen alle Reben!
Und Evos viel tauſendmal,
Ein Jubeljahr ſoll's geben!

Hurrah!
Der Herr Komet ward Bräutigam,
Lenzſonne ſeine holde Braut,
Freund Mond in Maiendüften kam
Und hat geheim ſie angetraut.
Jm Berggelände, in der Laube,
Da glüht der Liebe Flammenkuß,
Es ſchwillt gar wunderbar die Traube,
Die ſich ihm ganz ergeben muß.

O Liebesmacht, o Rebenpracht,
Die feurig uns entgegenlacht,
Willkommen allerwegen!
Du gibſt, ein Funken hell entfacht,
Den reichſten Winzerſegen.

Hurrah!
Es zog das neuvermählte Paar,
Voran des Morgenroths Panier,
Zum Rhein zur Moſel, Ahr und Saar,
Zum Neckar, Main, zur Elbe ſchier.
Die Feier ſeiner Flitterwochen
Beging es hoch in Rauenthal,
Dort iſt dann kühn hervorgebrochen
Jm Herbſt ein Heldenſohn zumal.

Kometenwein, Prophetenwein,
Ein Fürſt, der Höchſte iſt's bei Rhein,
O laſſet hoch ihn preiſen!
Und Kaiſer Wilhelm“ insgemein
Soll dieſer Riesling heißen.

Hurrah!
Leipzig, im Weinmonat 1874.

Müller von der Werra.
Dem Apoſtel des berühmten Rauenthal, Oberprocurator Dr. jur, A.

Wilhelmi (Vater des bekannten Geigers) in Wiesbaden gewidmet.

Wiſſenſchaftliche und Kunſtnotizen.
Jn Konſtantinopel wurde kürzlich von Dr. Dethier ein Vortrag über

eine höchſt wichtige Juſchrift gehalten, die nach Abreiſe Schliemann's in Hiſſ ar
lik-Troja von ger Calvert aufgefunden worden. Sie enthält fünf Decrete eines
Synedriums aller trojaniſchen Städte von Lambſakus bis Gargara (beide ſind ge-
nannt) und unterm Schutze der Athena Jligs bei ihrem Tempel ſtehen. Dieſe
Deerete erkennen alle das Verdienſt eines Maluſios aus Gargara fur ihren Ver-
band und kranzen denſelben wiederholt mit einer goldenen Krone. Er hat Gelder
geborgt ohne Zinſen und nachher geſchenkt G den gemeinſchaftlichen Wettkampfen
u Panegyren zum Theaterbau und zu Geſandtſchaften an die Vorgänger des
ntigonus, an Antigonus, als er noch nicht König war, und endlich als er König

war. Sie fallen alſo gleich nach Alcxander's Tod in die Zeit von 320 bis 301
v. Chr. und bdekunden uns eine Spätbluthe griechiſchen Städteverbandes auf
trojaniſchem Boden.

Vor Kurzem brachten verſchiedene Blätter die Mittheilung aus Innsbruck
uber die bei der Philologenverſammlung von Profeſſor Schiottmann beſprochenen,
in Amerika gefundenen angeblich phönikiſchen Alterthumer, in welcher
angegeben iſt, daß dieſer Gelehrte geneigt ſei, ein koloſſales Steinbild von etwa
107 Länge, das in einer Farm beim Berge Onandaga nicht Quantaga, wie in
dem Artikel ſteht) gefunden wurde, fur altphönikiſch, und zwar fur das Bild
des phönikiſchen Adonis zu halten. Dieſer „Adonis“ oder Ongndaga Rieſe,
wie er in Amerika Peſt iſt, wie jetzt durch actenmaßige Nachweiſe
klargeſtellt iſt, in Amerika aus Alabaſter gefertigt, vergraben und ausge-

raben, und das Ganze ein koloſſaler Schwindel, wie er nur in Amerika vor
ommt, wo man es ſich (twas koſten laßt, die Leute zu betrugen, wohl wiſſend,

We t 71 t. die Leichtgläubigkeit der Menge ſeine Rechnung grundet, dieſe

au er ndet.Am 9. November ſtarb zu Kopenhagen der Etatsrath Juſt Mathies
Thiele, der in der däniſchen Literatur als Dichter und Kunſthiſtoriker eigen be-
deutenden Rang einnimmt.

Wie der „Schw. M.“ mittheilt, hat der Hofmaler Pecht die von der
Großherzogin von Baden in den Konziliumsſaal zu Konſtauz geſtiftete
Freske, den Empfang des Kaiſers Wilhelm gelegentlich deſſen Beſuchs
daſelbſt im Jaßre 1871, nunmehr vollendet. Das portraitreiche Bild erregt allge-
meine Bewunderung. Die größere Zahl der Fresken iſt nun fertig und
h i ahnen welchen Eindruck der Saal nach gänzlicher Ausmalung
machen wird.

Am 26. October ſtarb zu Mainz nach mehrmonatlichen Leiden im 50 Lebens Sind
jahre ein hochbegabter und liebenswurdiger Kunſtler, der Dichter und Tonſetzer
Peter Cornelius, ein Neffe des berühmten gleichnamigen Malers und Profeſſor
an der königl. Hochſchule fur Muſik in Munchen.

Einen durchſchlagenden Erfolg erzielte Auber 's „Der erſte Gluckstag“
in der Komiſchen Oper. Die Wiener Kritik legt einſtimmig den vollen Lorbeer
kranz auf des Meiſters Grab und meint, wenn es in der Muſitkgeſchichte auch keine D
neue ſei, daß Componiſten als Greiſe Gutes, ja ihr Beſtes ſchaffen, ſo
waäre das Werk eines Fünfundagtzigere/ wie dieſer „erſte Gluckstag“, denn doch
noch nicht dageweſen. Das Carltheater brachte ſoeben eine trotz aller

s W
Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.

Meldungen am 14. November.
Sheſchließungen: Der Zeughauptmann Chriſtoph Ackermann, Pillau, und

Marie Thereſe Cora Spielberger, Magdeburger Straße 7; der Kaufmann
Georg Adolph Winkelmann, Neunhaäuſer 3/4, und Marie Louiſe Ottilie
Rudloff, Barfußerſtraße 7; der Handarbeiter Johann Friedrich Guſtav
Stemmler und Friederike Roſine Pauline Ohme, Bockshörner 5; der
Handarbeiter Eduard Auguſt Hermann Schmidt, Kanzleigaſſe 3, und
Thereſe Wilhelmine Johanne Michgel, Kellnergaſſe 8; der Muhlenbauer
Gottfried Carl Lehmann, 2ter Saalberg 14, und Emille Friederike Auguſte

Geb t d geboren: Dem Eiſendreher Otto Herm. Amann eine T., Lindenſtr. 5; demLederhändler Max Heſſe ein S., alter Markt 1. ſ
Geſtorben: Des Fabrikarbeiter Hermann Koch Sohn Franz, 4 J. 8 M. 3 T.,

Maſern, Gartengaſſe 8b des Schmied Friedrich Wilhelm Nather S.,
Wilhelm Alfred, 6 T., Kinnbackenkrampf, Freudenplan 3; der Henrlette
geſch. Krummling Tochter Clara Henriette Annag, 3 J. 8 M., Lungenent-
zuündung, Weingätten 8; des Handarbeiter Johann Schönfeld Sohn
Friedrich, 1 J. 11 M. 19 T., Maſern, Weingarten 17; des Barbier
Carl Sonnabend Sohn Victor Max Hugo, 1 J. 5 M. 7 T., hautige
Braune, Martinsgaſſe 1; der Dienſtmann Hermann Altmann aus Magde
burg, 26 J. 7 M. 24 T. Auszehrung, Straf-Anſtalt des Kaſſendiener
der Königl. Bank Ernſt Becker Ehefrau Auguſte geb. Krätke, 30 J. 2 M.
26 T., Lungentuberculoſe, Bruderſtraße 8; des Schmied Friedrich Wilh.
Roſenkranz Sohn, todtgeboren, Martinsgaſſe 8; des Kaufmann Ernſt
Meyer Sohn Karl Adol'ph Julius, 2 J. 2 M., Maſernbraune, Franken-
ſtraße 4; der Kaufmann und Stadtrath a. D. Johaun Heinrich Kauf
mann, 65 J. 5 M. 12 T., Magenleiden, Markt 95 des Handarbeiter
e Lehmann Sohn Max Karl, 1 J. 11 M. 13 T., Maſern, Martins-
gaſſe 21.

Bauernverein des Saalkreiſes.
Alle unſere Mitglieder, Gönner und Freunde des Vereins werden

zu der Verſammlung
Donnerstag d. 19. d. Vormittags 10 Uhr

im Lokal der hieſigen Stadtſchützen- Geſellſchaft
hierdurch freundlichſt eingeladen.

Die Mitglieder der benachbarten Vereine haben freien Zutritt, nur
bitten wir ſie, ſich in der Sitzung beim Vorſtande zu melden.

Die Tagesordnung für dieſe Verſammlung iſt nach dem Beſchluſſe
des Vorſtandes vom 31. October d. J. folgende

1. Eröffnung und Einleitung.
2. Hat der bei Gelegenheit der Ausſtellung in Bremen gegründete

Milchverein in hieſigen Kreiſen Beachtung gefunden und ſind
über deſſen Wirkſamkeit weitere Thatſachen bekannt geworden?

3. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Wüſt: Welche Maſchinen und
Werkzeuge befanden ſich auf den Ausſtellungen in Wien und
Bremen, welche die Beachtung der hieſigen Landwirthſchaft ver-
dienen

4. Herr Prof. Dr. Roloff: Verſuchsreſultate aus dem Genuſſe un-
gekochter Kuhmilch.

Frage einleiten und die ſich anſchließende Diskuſſion führen.
6. Nach welchen Grundſätzen wird ermittelt,

Gut zü halten hat? Eingeleitet von Dr. Schadeberg.

der Deputation des Vorſtandes arrangirten gemeinſchaftlichen Eſſen.
Halle, den 2. November 1874. 29

Die Direetion.
A. Gneiſt. F. Nietzſchmann.

Dr. Schadeberg.
der mittelſt der Kettenſchifff t e ren beförd m
er mittelſt der Ketten ahrt nach Magdeburg beförderten und durch dElbbrucke daſelbſt bugſirten Kähne. ch bie

Aufwärts: Am 13. November.
heim Krakau, Guüter, v. Hamburg n. Dresden. Brodel,
burg n. Schönebeck. Behſe, desgl. Krig, Guüter, v. Magdeburg n. i

W. Reinecke. Herm. Stößel.

Brunicke, leer, v. Magdeburg n. Buckau. Kurth, desgl. Holzheüerdesgl. —Placke, desgl. Oswaldt, desgl. z
Eingetroffen: Am 13. November. Hilgert, Kanthölzer, v. Liepe nach

Neuſtadt. G. Lange, desgl., v. Brandenburg n. Neuſtadt. E. Lange, desgh-
Max, desgl. Hellige, Stabholz, v. Spandau n. Magdeburg. Kluge

Wein, v. Berlin n. Magdeburg. V. H. M. D.-C., Guüter, v. Hamburg na
Magdeburg. Bieſeler, desgl. Weiland, Kohlen, v. Hamburg n. Magde-
burg. Schmidt, desgl. Hentſchel, Hafer, v. Hamburg n. Magdeburg.
Stelle, Kohlen, v. Hamburg n. Magdeburg. Burmeiſter, desgl. Wienike,
Cedernholz, v. Hamburg n. Magdeburg. Seedorf, Weizen, v. Werben n. Neu-
ſtadt. Meyer, Bretter, v. Spandau n. Neuſtadt.

a

Meteorologiſche Beobachtungen.

5. Durch welche Mittel und auf welchem Wege kann ſich der Land
wirth Gewißheit über den Futterwerth der käuflichen Futterſtoffe
(Oelkuchen, Kleie, Futtermehl, Trabern, Malzkeime u. ſ. w.
verſchaffen? Herr Prof. Dr. Märcker wird als Referent die

r e Hwie viel Nutzvieh ein

Zum Schluſſe vereinigen ſich die Herren Anweſenden zu einem von

Bennicke, Kohlen, v. burg n. 3
alpeter, v. Hamß

ar

Reminiszenzen und Trivialitäten geiſtreiche, feſſelnde und durchaus den
Meiſter verrathende nene Operette von Offen bach, „Schönröschen.“

17. Povember. Morgens 6 Uhr. ſ Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. t
Luftdruck 332,19 Par. L. 334,29 Par. L. 335,03 Par. L. 333,84
Dunſtdruck 1,690 Par. L. 1,41 Par. L. 1,63 Par. L. 1,38 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 84,5 pCt. 62,1 pCt. 80,3 pCt. 75,6 2Ct.
Luftwärme 4,7 G m. i Rm. 9. Rm 1,0 G. Rm.

und 0.immelsanſicht neblig. bedeckt 10. bedeckt 10. bedeckt u
olkenform neblig. Nimbus. Nimbus. 143

I5. Rovember. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. S
Luftdruck 334,50 Par. L. 333,44 Par. L. 331,55 Par. L. 333,16 Pr. Le
unſtdruck 1,20 Par. L. 1,38 Par. L. 1,31 Par. L. 3,30 gr.

Rel. Feuchtigkeit 77,9 pCt. 54,6 pCt. 65,5 pCt. 66,Luftwarme 2,8 G. Rm. 2,6 G. Rm. 0,6 G. Rm. i Ruſle

Winde S. 8 1. S 1. dr völlig heiter. völlig heiter. vöollig heiter. völlig hehferug

olkenform 2 e
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Pehanntmachnngen. Zone t Vorſeier des Codtenſeſes Di
onnabend den 21. Novbr. Nachmittags 47 Uhr

g anLels er e in der erleuchteten Marktkircheönigl. Kreisgericht zu Halle a/S. o ZIn unſer Firmeniegiſter ſ. unter Ab. Se1 Folgendes: Grosse Musikaufführung
Bezeichnung des Firmen-Jnhabers: der Riestgen Singakademt AberFabrikbeſitzer Siege W zu Radewell, er Hresigen SIngakademe. ſangrt der Niederlaſſung:t Ein Deutſches Requiem hBezeichnung der Firma: nach Worten der Heiligen Schrift ſolle

A. Schröder, componirt von wiedeingetragen zufolge Verfügung vom 10. November 1874 am folgen- Voh. Brahms. ruhe
den Tage.8 Einlaßkarten zu 10 H. und Texte zu 1 H. ſind in der andeMuſikalienhandlung des Hrn. Karmrodt zu haben. ſchafZandele Vegißer, An den Kirchthüren kein Verkauf. ein

Königl. Kreisgericht zu Halle a/S. zieheJn unſer GeſellſchaftsRegiſter iſt unter No. 306 Folgendes ekanntmachung.
Firma der Geſellſchaft: Hierdurch elaube ich mir einem geehrten Publikum tionGebr. Fricdmmann. der Stadt Male und Umgegend ganz ergebenſt anzu- ſeſſicSitz der Gefellſchaft: zeigen, daß ich mit dem heutigen Tage laut Ueberein- die

Cöthen mit ZweigNiederlaſſung in Halle a/S. kunft das Zimmerei-Geschaäft verbunden mit Molz- Son
RNechts verhältniſſe der Geſellſchaft: handel meines verſtorbenen Vaters, des Zimmer- wieddie Geſellſchafter ſind meiſters Albert scharre, übernommen habe. über

1. der Kaufmann Louis zu Bernburg, alle a/S. den 15. November 1874. conttJ der rn n zu C t Peatel!“ Scharre, d3. der Kaufmann Abraham Friedmann zu Halle a/S. J unDie Geſellſchaft hat am 12. October u begonnen ſo Hospitalplatz Nr. 7 u. Klausthorvorſtadt Nr. 10. Beſc
eingetragen zufolge Verfügung vom 9. November 1874 am folgen- ß wiegden Tage. IIoWards neuer Dampfpflug- Apparat u

Das freche Auftreten von Dienſtboten und Arbeitern mit Benutzung einer 8- oder 10pferdigen Locomobile arbeitet von
gegen Dienſtherrn und Arbeitsgeber, namentlich auf dem Lande, nimmt Donnerstag den 19. d. M. an, ſo lange es die Wit Blat

en einen unerwarteten Verlauf. Ein Fall, der m terung erlaubt auf der Flulichen Verhandlung gelangte, dient dafür als Beweis. Ein Arbeiter r ehnzu Döllnitz, welcher in die Wohnung ſeines früheren Arbeitsgebers Gräflich Stolberg ſchen Domaine Roßla (Harz) W
eindrang, und der Aufforderung zum Verlaſſen des Zimmers nicht in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes und erlaube ich mir, die

allein ſich nicht fügte, ſondern ſogar Drohungen auszuſtoßen ſich unter ſo hierfür intereſſirenden Herren Landwirthe zur Beſichtigung des Ehr
fing, wurde deshalb zu einer vierzehntägigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Apparat es und Prüfung ſeiner Leiſtungen ergebenſt einzuladen. die A

Dabei hob der Vorſitzende ausdrücklich hervor, daß die Unbotmäßigkeit Berlin, d. 16. November 1874. bote
der Dienſtboten gerichtsſeitig auf nachſichtige Beurtheilung nie zu Paul Friedheim, Prenzlauer Straße 35. ſchor

alle, am 13. November 1874. 3 ch ch ur Regulirung der Nachlaß- desDer Staatsanwalt. ckerko er-Ge Uch. maſſe des hier geſtorbenen Fräulein
Ein Zuckerkocher, der auf Kern Sidonie Helling fordere ich die die C

Steckbrief. und Eryſtall gut zu kochen verſteht, jenigen, welche derſelben noch Etwas icht
l Der wegen Diebſtahlsverſuchs im wiederholten Rückfalle zu zwei wird zum ſofortigen Antritt geſucht. ſchulden, auf, ſich binnen acht Tagen Min

jährigem Zuchthaus verurtheilte Pferdeknecht Johann ichael Atteſte über bisherige Leiſtungen bei mir zu melden und gleichzeitig denHilhelm Markus Suck aus Großen-Behringen, anſäſſig und Gehaltsanſprüche ſind mitzu wegen Zahlung der Schuld zu ver baue
in Groß-Lupnitz, Großherzogthum Weimar, iſt am 7. Mai v. J. theilen der Actien Zuckerfabrik handeln damit ich nicht gegen die Jnh

aus dem hieſigen Gefängniß entwichen, und ſeitdem vergeblich ſteck Mühlberg a/ E. ſich nicht Meldenden gerichtliche des

brieflich verfolgt. r Einziehung beantragen muß. alsEr ſoll ſich jetzt in der Umgegend von Halle auf einer Zuckerfabrik Verlag v. B. F. Voigt in Weimar. d Seeligmüller Be
als Arbeiter aufhalten. Er iſt unterſetzter Statur, 44 Jahr alt, hat Der allgeit fertige JuſtizRath. dem
röthliches Haar, ſchadhafte Zähne und am großen Zehen des rechten S GrFußes einen ſtarken Froſtballen. olz Berechner Oredit- Wechsel dun

Wir erſuchen alle Behörden auf denſelben zu vigiliren und ihn r arbli ß nach metriſchem Maßſyſtem/ S deren Valuta erſt bei Fälligkeit zu desevent. an uns a iefern zu laſſen. oder Tafeln, woraus nicht nur von J anhlen iſt, werd le BankLangenſalza, den 7. November 1874. ek denen behauenen u. ge S Mate n Ieklen W Gr
önigl. Kreis-Geri I. i nittenen ernKönigl. Kreis-Gericht, Abtheilung un mag KubitMetern, II. P. 252. an Haasen- n

e ondern auch von letzteren i 7 jd h 34153 Ei h der Juhalt nach Suadrat Me u Kreag z urg- Lipziger i en ahn. rer ve er wie S. [H. n13 2 rechn ofort er n ne WAm 18. d. Mts. Nachmittags 2 Uhr ſollen bei der Wärte rbude Nebſt S ter Locomobile zu verleihen. o
Nr. 96, unweit Zwintſchoena, circa 1500 Stück alte Eiſenbahn len und Geldberechnungs Tabellen ſo Unſere 10pferdekräftige, mit Um
ſchwellen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. Die Bedingungen wohl fur die ſämmtlichen nord- und ſteuerung ſchön arbeitende Locomo St
werden im Termine bekannt gemacht werden. ſWedeutſenn tſgen c öſter hie haben wir, mit oder ohne Pumpe,

Leipzig, den 14. November 1874. Der Bevollmächtigte Bearbeitet von H. v. Gerſtenbergk. wieder zu verleihen. La
Boenisch. Zweite neu m u. vermehrte Frankenhauſen. gete 1874. gr. 12. Geb. Thlr. 7 Sgr. H. Hornung Co. PleFridgurettes- l e et eete Shriſge mannS z e a J kohlen giebt in vollen Waggonla- cam pfpressstelnme, in Halle. dungen 200 Zil.-Cir ab Arndt,

ne Salozz Kohle e Bergdirektor, Dux. Böhmen. Jein vorzügli ſter Qualität billigſt bei Ein Hofemeiſter ſowie ein tüch- Für ein hieſt ges Spirituoſen- Ge
E. en o tiges Hausmädchen mit den beſten ſchaft wird ein tüchtiger Agent zur redKohlen Niederlage am Magdeburg Malderstädter n feine Hefe mliſter jeren Sertretung geſucht. Gef. Offerten ne

Güterbahnhof, vor dem Steinthor. Tag Antritt, Hausmädchen per Neu beten. S et he

W a facF Ein zuverläſſiger, womöglich äl- DBüUreau bei Baerwin- deEin Gaſtho renommirt u. terer Commis, gewandter Ver- Kel, Eisleben, Vicariatsgaſſe perſen e R
ſehr flott, iſt unter günſtigen Be käufer, wird für ein Material No. 6. Empfehlungen, ſofort Slelung zur ſta
e E. Jahn, waaren- Geſchäft per Januar Ein herrſchaftlicher Kutſcher, der Führung einer Haus oder kleinern
gr. richſtraße 58. geſucht. das Serviren mit übernimmt, findet Landwirthſchaft. Auch würde die ar

d Ein Gaſthof, mit Bäckerei u. Freie Station und 150 Thaler Stellung auf dem Freigute Anna- ſelbe geneigt ſein, die Wartung u. er
Material- Geſchäft iſt zu verkaufen. Jahresgehalt. Adreſſen unter K. rode bei Mansfeld. Vorlegung der Pflege kleinerer Kinder zu überneh- h

Anzahlung 800 C. Jahn, No. 100 bei R. Mosse in Atteſte aus früheren Stellungen iſt men. Adr. zu erfahren bei Ed. di
gr. Ulrichſtraße 58. Halle a/S. niederzulegen. erforderlich. Stückrath in der Exp. d. Ztg. 6

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle. Dritte Beilagegee..



Dritte Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Dienstag den 17. November 1874.

Berlin, d. 15. November.
Die „Tribüne“ ſchreibt: Der Reichskanzler iſt am Mittwoch

Abend hierher zurückgekehrt, wohler und gekräftigter, als er ſich ſeit
langer Zeit befunden. Er iſt, wie in parlamentariſchen Kreiſen ver
lautet, gewillt, ſich ganz den Geſchäften zu widmen und den November
über in Berlin zu verbleiben. Vom Sonnabend, den 21. d. M. ab
ſollen auch die parlamentariſchen Soiréen bei dem Fürſten Bismarck
wieder beginnen. Der Fürſt hat dicht bei ſeinem Beſitze in Friedrichs-
ruhe die zwei Güter Sylk und Schönau, deſſen eines 1000 und das
andere 800 Morgen umfaßt, erworben, um dort eine Muſterlandwirth-
ſchaft zu errichten. Er hat jetzt auf ſeiner lauenburgiſchen Beſitzung
ein Gebäude aufführen laſſen, das er im nächſten Sommer zu be-
ziehen gedenkt.

Der Antrag der Socialdemokraten auf Freilaſſung ihrer Frac
tionsgenoſſen Bebel, Haſenclever und Moſt während der Reichstags

ſeſſion iſt nunmehr eingegangen. Liebknecht iſt der Antragſteller und
die 15 Mitunterzeichner ſind die übrigen Socialdemokraten, der Abg.
Sonnemann und eine Anzahl von Ultramontanen. Es wird ſich dabei
wieder um die Frage handeln, ob eine Entlaſſung aus der Strafhaft
überhaupt verfaſſungsmäßig zuläſſig iſt. Die Frage iſt bekanntlich
controvers und eine Löſung auch diesmal un wahrſcheinlich.

Wie beſtimmt verſichert wird, haben ſich auch die Conſervativen
und Freiconſervativen mit dem materiellen Jnhalt der national liberalen
Beſchlüſſe wegen der Reichsbank einverſtanden erklärt. Die über-
wiegende Anſicht erhält ſich, daß das Geſetz auf Grund dieſer Beſchlüſſe
zu Stande kommen würde. Die Verhandlung mit der preußiſchen Bank
würde ſelbſtverſtändlich auf billigen Grundlagen Statt finden.

Die Reichs nilitärverwaltung ſoll nach den Angaben eines Mainzer
Blattes den Plan entworfen haben eine für den Rhein beſtimmte
Fluß-Kanonenboot-Flotille zu errichten, die vorläufig auf fünf-
zehn Boote berechnet ſei. Bisher ſind bekanntlich nur zwei derartige
Boote vorhanden geweſen.

Der Oberkirchenrath hat in Bezug auf das jungfräuliche
Ehren prädikat bei der kirchlichen Trauung den Beſcheid erlaſſen, daß
die Anwendung deſſelben ebenſo wenig geboten wie unterſagt ſei. Ge-
boten könne es nicht ſein, weil bei den jetzigen Trauungen ja die Ehe
ſchon vorhanden ſei, unterſagt aber ſei es auch nicht, ſofern das be-
treffende Paar die Anwendung deſſelben begehre und die Gemeinſamkeit
des ehelichen Hausſtandes nicht ſchon begonnen habe.

Nach einem neueren Beſcheide des Miniſters des Jnnern dürfen
die Einkünfte aus Kuxen einer Kohlengrube zu der Gemeindeſteuer
nicht herangezogen werden, wobei angeführt wird, daß ein früheres
Miniſterial-Reſcript lediglich von der Heranziehung der Bergbautreiben-
den zur Gemeindeſteuer handelt und das aus dem Betriebe des Berg-
baues gewonnene Einkommen als ein gewerbliches qualificirt. Die
Jnhaber von Kuxen nehmen dagegen an und für ſich an dem Betriebe
des Bergbaues überhaupt keinen Theil, da ſich deren Recht lediglich
als Antheil an dem Eigenthume des Bergwerks darſtellt. Für die
Beſteuerung von dergleichen Einkünften aus Kuxen können daher die in
dem Finanz-Miniſterial Reſcript vom 12. April 1872 ausgeſprochenen
Grundſätze unbedenklich auch auf dem communalen Gebiete zur Anwen-
dung gebracht werden.

Nach einem Specialerlaß des Finanz- Miniſters und des Miniſters
des Jnnern vom 24. v. M. ſind diejenigen Geldſtrafen, welche auf
Grund der Beſtimmungen der 89. 35 und 68 der Kreisordnung vom
13. December 1872 von den Kreisausſchüſſen innerhalb ihrer
Amtsbefugniſſe feſtgeſetzt werden, nicht zur Staatskaſſe, ſondern zur
Kreis-Kommunalkaſſe zu vereinnahmen.

Die „Germania“ ſchreibt betreffs der Stadtverordneten Wahlen
„Wir halten dafür, daß in den Bezirken, wo die Unſrigen (die Ult ra-
montanen) keinen eigenen Kandidaten durchzubringen vermögen (d. h.
in allen Bezirken), ſie dem Kandidaten der „Bergpartei“ ihre
Stimme geben.

Am Donnerstag iſt, wie ſchon erwähnt, der ſtändige Ausſchuß des
Landes-Oeconomie-Collegiums zu Berathungen zuſammen-
getreten. Die Berathungen bezogen ſich faſt ſämmtlich auf die dem
Plenum des Collegii vorzulegenden Fragen, mit Ausnahme eines Be-
ſchluſſes, der dahin ging, den Miniſter für die landwirthſchaftlichen An
gelegenheiten zu erſuchen, den Geſetzentwurf über das Koſtenweſen bei
Auseinanderſetzungsſachen in derſelben Faſſung, wie er bereits in der
vorigen Seſſion dem Landtage vorgelegen (Pauſchquantumsabfindung),
der Landesvertretung auch in dieſem Jahre wieder vorzulegen.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ polemiſirt gegen die Tiſch-
rede Disraeli's. Diesmal hebt ſie beſonders ſeine allzuroſige Schilde-
rung der engliſchen Arbeiterverhältniſſe hervor. Sie erinnert nament-
lich an die Strikes und Coalitionen und an die Verwilderung und Roh-
heit, die unter den engliſchen Arbeitern ſo überhand nehme, daß viel
fach die Wiedereinführuug der Prügelſtrafe verlangt werde. So hat
der Stadtrath von Glasgow mit 33 gegen 3 Stimmen von der
Regierung verlangt, daß ihm die Verhängung der Peitſchenſtrafe ge-
ſtattet werde.

Das Schwurgericht zu Saarbrücken hat eine Anzahl Perſonen
abgeurtheilt, die bei der Verhaftung des rechtswidrig angeſtellten Pfar
rers Jsbert in Namborn bei St. Wendel einen großartigen Skandal
in Scene ſetzten, über den wir ſeiner Zeit berichtet haben. Jn Folge
dieſes Krawalls wurden eine Menge Perſonen unter Anklage geſtellt
und vier davon zu 3 Jahren, eine zu 1 Jahr und eine zu 6 Monat
Gefängniß verurtheilt. Der Pfarrer Jsbert wurde nebſt den Uebrigen

freigeſprochen. Die „Saabr. Ztg.“ ſchließt ihren Bericht mit den höchſt
bezeichnenden Worten „Nach Jsberts Freiſprechung erhielt deſſen fahles
Geſicht plötzlich Farbe, ſeine Konfratres, welche der Sitzung beiwohnten,
beglückwünſchten ihn mit lächelndem Munde und drückten ihm freudig
die Hände. Die Schuldiggeſprochenen aber verbargen ihr Antlitz in
den Händen.“

Oer „Rh. C.“ meldet: Biſchof Wilhelm Emanuel v. Ketteler
hat ſchon wieder eine neue Schrift erſcheinen laſſen. Sie betitelt
ſich „Der Culturkampf gegen die katholiſche Kirche und die neuen
Kirchengeſetzentwürfe für Heſſen“, und enthält eine heftige Kritik dieſer
Entwürſe.

Aus der Provinz Sachſen.
4 Aus dem Saalkreiſe, im November. Der letzte Ernte-

ſegen wird nun heimgebracht. Die ausgehobenen Zuckerrüben und der
Kohl werden eingeerntet. Die anhaltende Dürre hat das Jhre redlich
beigetragen, daß die Landleute gerechte Klage über den dürftigen Aus-
fall dieſer Früchte laut werden laſſen. Die Zuckerfabriken, die im vo-
rigen Jahre bis in das Frühjahr hinein zu thun hatten, um den Vor-
rath zu verarbeiten, werden heuer bald ſtill ſtehen müſſen. Mancher
Thaler Verdienſt wird im künftigen Winter in den Arlrbeiteckreiſen
fehlen auch die Landleute werden manchen Ausfall in ihrer Einnahme
zu beklagen haben. Der Kohl wird in dieſem Jahre eine recht ge
ſuchte Waare ſein. Schön geſchloſſene Kohlhäupte ſind ſelten zu finden
der Braunkohl, dieſe angenehme Speiſe, iſt ebenfalls rar. Aber nicht
nur die Menſchen, auch das Vieh wird darunter zu leiden haben, be-
ſonders in den hieſigen Gegenden, wo der Kopfkohl in der Viehfütte-
rung das mangelnde Heu erſetzt. Da auch die Kartoffeln, beſonders in
den hochliegenden Feldern, und der Klee, der nur einmal hat geſchnitten
werden können, nicht reichlich gerathen ſind, ſo ſchaut der Landmann
mit beſorgendem Blicke dem Winter und Frühjahr entgegen. Die an-
haltende Trockenheit übt auch ihre nachtheilige Wirkung auf die Winter-
ſaaten aus. Der Roggen und Weizen ſind beſtellt; der Samen geht
nur dünn und ſtellenweiſe gar nicht auf; der ſchöne Anblick der friſch
aufgehenden Winterſaaten fehlt; dabei iſt die Bearbeitung des lehmigen
Bodens ſehr mühevoll. Die Pflüge reißen ganze Schollen Erde los,
die erſt durch die Ringelwalzen in ſchwerer Arbeit klar gemacht werden
müſſen. So mancher Schweißtropfen bei Menſchen und Vieh fällt
dabei in den ſich nicht erweichenden Erdboden. Obſchon die älteſten
Landleute ſich einer ſolchen anhaltenden Dürre nicht entſinnen können,
ſo blickt doch der verſtändige Mann mit Hoffnung der Zukunft ent-
gegen. Die gewiß nicht ausbleibende Feuchtigkeit des Winters wird die
ſchlafenden Samenkörnlein beleben und den harten Boden durchweichen.

Jn gar vielen Dörfern greift die Dürre bis in das Haus nachthei-
lig ein. Das Trinkwaſſer und das Waſſer für das Vieh iſt recht
knapp geworden. Wo noch ein Brünnlein quillt, da ſieht man gar
frühe die ſorgenden Leute herbei eilen, damit ſie für die Küche und das
Vieh vor der Verſiechung der Quelle das nöthige Waſſer heranholen.
Ganz beſonders haben die Frauen ihre Noth mit der Wäſche Sie iſt
jetzt zum doppelten Hauskreuze geworden. „Wenn es nur regnen
wollte, daß wir Waſſer fangen und waſchen könnten“, ſo klagt die eine
Hausfrau der andern ihre Noth. Und doch will der Himmel ſeine
ſegnenden Schleuſen gar nicht erſchließen. Schickt der liebe Herrgott
erſt anhaltenden Regen, ſo wird ſicherlich eine allgemeine große Wäſche
beginnen. Wie ſich die Hausfrauen und erſt die Männer darauf
freuen! Jn dieſer Waſſernoth iſt die Kreisordnung erprobt worden.
Die Amtsvorſteher mit ihren Sekretären und Amtsboten und die ge-
wählten Schulzen und Schöffen ſind in voller Thätigkeit. Daß die
Handhabung der Polizei in den Händen der Amtsvorſteher eine leich-
tere, aber auch ſchärfere geworden iſt, das wird auch den blödeſten
Augen einleuchten. Die Herren Amtsvorſteher ſind in ihren Bezirken
immer perſönlich bei der Hand und können da, wo es noth thut, mit
Sach- und Perſonenkenntniß, die hier ſehr viel werth iſt, eingreifen.
Auch wird den Schulzen mancher Weg und manches Schreiben nach
dem entfernten Landrathsamte erſpart. Die Schulzenwahl, die nach
der Kreisordnung in den Händen ſämmtlicher Hausbeſitzer bei gleichem
Stimmrechte ruht, hat in vielen Gemeinden neue Verhältniſſe ge-
ſchaffen. Zum Theil ſind neue Schulzen und neue Schöfſen ins Amt
gekommen. Da, wo die Neuwahl nicht beſtätigt worden iſt, iſt der
Gemeindekrieg fertig geworden. Die eine Partei zieht hin, die andere
her, und daß es dabei oft recht ungemüthlich hergeht, liegt auf der
Hand. Es ſind das nun eben unvermeidliche Uebergangsſtadien, die
ſich bei allen ſtaatlichen Entwickelungen zeigen und hoffentlich zur Klä-
rung im Laufe der Zeit führen. Alle jungen conſtitutionellen Staaten
haben dieſe Sturm- und Drangperiode durchmachen müſſen. Die Ge-
meinden müſſen ſich durch dieſe Kämpfe und durch die Erfahrungen
dahin erheben, daß ſie ihre Wahl unter Beiſeiteſetzung aller Nebenab
ſichten nicht auf den größten Schwätzer, ſondern auf den Würdigſten
lenken. Das eben ſoll durch die Kreisordnung erreicht werden und
darum kann die Wahl auch auf einen geringeren Mann fallen. Jn
den Gemeinden, in welchen die Majorität in den Händen der kleinen
Leute liegt, ſtellen ſich bei der Aufbringung der Gemeindelaſten für die
in der Minorität befindlichen Großbeſitzer, die das Meiſte zu tragen
haben, Uebelſtände heraus. Beſchließt die Majorität die Aufbringung
der Laſten nach Grund und Gebäude-, und nicht nach Klaſſenſteuer,
ſo fällt die Aufbringung der Laſten den Großbeſitzern in erhöhtem
Maße zu und die kleinen Leute gehen ſehr gelind, zum großen Theile,
wenn ſie nicht Grundbeſitz haben, leer aus. Dabei bleibt unberückſich
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tigt, ob der Großbeſitzer noch Schulden auf ſeinem Beſitze hat; er muß
Das trifft

Ein Geſetz über die Regelung zur Aufbringung
der Laſten in den ländlichen Kreiſen iſt dringendes Bedürfniß geworden.
Nach den Zeitungsnachrichten ſteht es ja auch in Ausſicht. Die
ſchwarzen Kaſten für die Civilſtands Aushänge ſind in voller Thätig-

Wenn ein neuer Aushang gemacht worden iſt, ſammelt ſich bald
die neugierige Menge und discutirt über die neue Mittheilung mit

Von einer Verlaſſung der kirchlichen Gebräuche iſt
eben nicht viel zu ſpüren nur hin und wieder hört man, daß einzelne

nach der Morgenzahl, ohne Rückſicht auf Schulden, zahlen.
dieſe oft recht hart.

keit.

lächelnden Blicken.

Brautpaare die kirchliche Einſegnung unterlaſſen.

Vermiſchtes.
Der Rigi in der Schweiz erhält, wie bekannt, im Sommer

1875 einen zweiten Eiſenbahn -Weg, welcher auf entgegengeſetzter Seite
des bisherigen, weſtlichen Tracé's über Vitznau, nämlich den alten,
früher allgmein begangenen Weg über Goldau, Kloſter Maria, zum
Schne und Rigi Staffel einſchlägt und ſo mit großer Ueberraſchung
zur Kulmhöhe gelangt. Die Arbeiten an dieſem, über das großartige
Trümmerfeld des Goldauer Bergſturzes vom 2. September 1806
führenden Schienenweges ſind jetzt ſo vorangeſchritten, daß die Er-
öffnung di.ſer zweiten Bahn auf den 1. Juni 1875 beſtimmt feſt
geſetzt werden kann. Bisher mußte man den gleichen neuen Weg
hinabfahren den man herauf gekommen war; die Eröffnung dieſes
zweiten öſtlichen Weges geſtattet jetzt den Rigi- Reiſenden den großen
Vortheil Den einen Weg hinauf und den andern zum Herabfahren
zu benutzen. Beim einen wie beim andern hat wan Gelegenheit, die
großartigſten Bilder in aller Ruhe betrachten zu können.

Der Generalpoſtdirector Stephan iſt mehr als ein kommandi-
render General; denn er kommandirt nicht nur ein Armeecorps, ſondern
mehr als zwei Armeecorps, weit über 50,000 Poſtbeamte und er
nennt ſie mit Stolz ſein Gardekorps.

Der Schneidergeſelle Suhr zu Frankfurt a. M., gegen
welchen der preußiſche Juſtizminiſter ein ſtrafrecht liches Verfah-
ren wegen Beleidigung des Reichstages angeſtrengt hatte, geht frei
aus. Die Geſchäftsordnungs Commiſſion des Reichstags hat beſchloſſen,
den Antrag abzulehnen und dem Schneiderlein das kindliche Vergnü-
gen, auf den Reichstag zu ſchimpfen, ungeſchmälert zu vergönnen.

Die Ultramontanen in München hatten auf Grund der
Manſchettenknöpfe des neueſten dortigen Doppel-Raubmörders triumphi-
rend verkündet, daß derſelbe eine „liberaler Lump“ und Verehrer des
deutſchen Kaiſers ſei. Jetzt meldet aber der Münchener Polizeibericht:
„Da die Thatſache, daß der Doppelmörder Thomas Aumer Manſchetten-
knöpfe mit dem Bildniſſe des deutſchen Kaiſers trug, von einem Theil
der Preſſe zur Beurtheilung ſeiner politiſchen Parteiſtellung verwerthet
wurde, ſo mag auch des weiteren Factums erwähnt ſein, daß derſelbe
eine Medaille der unbefleckten Empfängniß mit dem Bilde
der Altöttinger Gnaden-Capelle bei ſich trug.“

Ein bezeichnender Vorfall wird aus Bühl gemeldet. Dort
wollte ein Altkatholik durch den altkatholiſchen Geiſtlichen von Baden
ein Kind beerdigen laſſen, und zwar unter dem ortsüblichen Grabge-
läute. Dieſes verweigerte aber der neukatholiſche Pfarrer, und der
Bürgermeiſter erklärte, ihn ginge die Sache nichts an. Das Bezirks-
amt, an das ſich der Mann nun wandte, verſuchte den unduldſamen
Pfarrer ſammt dem Bürgermeiſter gütlich zum Nachgeben zu bewegen,
aber umſonſt. Darauf ließ die Staatsbehörde die Thüren zum Kirch-
thum durch einen Schloſſer öffnen, wobei ſich ergab, daß ſie ſämmtlich
von innen mit Brettern und Balken verbarrikadirt waren. Als man
endlich mit Anwendung äußerſter Gewalt in den Thurm eingedrungen
war, fand ſich, daß aus den Glocken die Schwengel entfernt waren.
Es wurden alſo Schmiedehämmer geholt und das Läuten mit dieſen
bewerkſtelligt, worauf denn das Begräbniß ohne weitere Störung
verlief.
a Propheten giebt es bekanntlich ſchon ſeit einer hübſchen
Weile keine mehr. Das Wiener „Vaterland“ aber weiß wieder von
einem neuen Propheten wir wiſſen nicht, ob es ihn zu den „großen“
oder „kleinen“ Propheten rechnet zu berichten. Dieſer Prophet war
aber Niemand Anderer, als der ſelige Biſchof von Königgrätz, Hanl,
der ſchon zur Zeit, als Bismarck Miniſter wurde, alſo als ihm noch
kein Menſch ſein Antichriſtenthum anſah, bei einer Feſttafel in der
biſchöflichen Reſidenz das Wortſpiel zum Beſten gab: „Bismarck,
eine böſe Marck, die wird ſchön hauſen!“ Jm Braunauer Dialekte
klingt das Wort „bös“ wie „büs“ (Sei ne büs): daher die Anſpielung.

Jn Chemnitz iſt ein neuer Kullmann aufgetreten. Ein
Glaſergeſelle, proteſtantiſch und aus Sachſen gebürtig, erklärte in einer
dortigen Reſtauration wiederholt und aus freien Stücken, Kullmann's
Nachfolger werden zu wollen. Schade ſei es, daß die Kugel Kull-
mann's nicht getroffen; da wäre der größte Teufel aus der Welt ge
ſchafft worden. Unter Bismarck's Regierung möge er nicht leben. Die
Polizei hat den Verhafteten, der vor ſeinem Arbeitsantritt in Chemnitz
als Aufwärter in der königlich Sächſiſchen Jrrenanſtalt in Kolditz fungirt
hat, bereits dem Gerichtsamte ausgeliefert.

Jn Berlin wäre kein Ereigniß perfect, wenn es nicht ſeinen
ganz ſpeciellen Kalauer für ſich beſäße, gleichgiltig, ob es ſich um ein
neues Theaterſtück, um ein politiſches, communales oder ſociales Ereig-
niß handelt. Bekanntlich ſoll die Stadt Berlin zur ſelbſtſtändigen
Provinz n werden. Der Berliner Witz nun hat dieſer Provinz
bereits ihren Namen gegeben. Unſere Märkiſche Heimath theilt man
bekanntlich ein in Altmark, Kurmark, Neumark, die neue Provinz Berlin
oll aber fortan Steuermark heißen.

Man ſchreibt aus München vom 8. November: Geſtern
ſollte im Reſidenztheater „Der ſchwarze Domino“ aufgeführt werden
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die an den Straßenecken bereits angeſchlagenen Theaterzettel wurden
jedoch wieder abgeriſſen, und die Vorſtellung unterblie b. Wie man
Abends erfuhr, war die Urſache ein inzwiſchen eingetroffener k. Befehl,
wonach geſtern eine Extravorſtellung gegeben werden mußte.
geführte Stück, welches den König ſelbſt zum Verfaſſer haben ſoll,
heißt „Jugend Ludwigs XIV.“, und wird morgen und heute wieder
holt. Bei der darin vorkommenden Parforcejaggd wirken 12 Hunde
mit die übrigens geſtern unter ſich in Streit und Kampf gerathen
ſein und hierdurch die im Stücke beſchäftigten Damen in große Ver
wirrung und Schrecken verſetzt haben ſollen. Wie man weiter hört,
ſind für die nächſte Woche gleichfalls vier ſolche Extravorſtellungen be
fohlen und iſt als Gegenſtand der Aufführung „Der Weg zum Frieden“
beſtimmt. Fräulein Ziegler, welche bei oben erwähnter Vorſtellung
mitwirkte, weiß nun übrigens, wie viel es geſchlagen hat. Nach dem
Theater überſandte der König der Künſtlerin eine prachtvolle Stockuhr
im Renaiſſanceſtyl und ein Bouquet der ſchönſten Blumen als Be-
weis dafür, daß Fräulein Ziegler nicht in Ungnade gefallen ſei.

Der Doctor Chenu hat eine Schrift über die Verluſte der
franzöſiſchen Armee während des letzten Krieges veröffentlicht.
Seinen Mittheilungen zufolge verloren die Franzoſen an in den
Schlachten Gebliebenen, an Vermißten und an ihren Wunden und in
Folge von Krankheiten Geſtorbenen 138,871 an Verwundeten 142,000
und an während der Märſche lahm Gewordenen 11,421; die Zahl
derer, welche, da ſie vermißt worden, als todt eingeſchrieben wurden,
beträgt 11,914. Unter den Todten befanden ſich 2881 und unter den
Vermißten 96 Officiere. Dr. Chenu weiſt darauf hin, daß die Deut-
ſchen nur 44,000 Todte und 127,000 Verwundete hatten, und fügt
hinzu, daß die großen Verluſte der franzöſiſchen Armee der ſchlechten
Beſchaffenheit der Ambulanzen zugeſchrieben werden müſſen, da, wie
es auch auf der Krim und in Jtalien der Fall geweſen, im letzten
Krieg eine viel größere Anzahl Militärs im Spital an Krankheiten
als auf dem Schlachtfeld oder an ihren Wunden geſtorben ſeien.

General Uhrich, der Vertheidiger von Straßburg, verläßt
Paris, um ſich in Port-Louis, Morbihan, niederzulaſſen. Dieſer Wohn
ſitzwechſel kommt einer Verbannung gleich der General iſt arm, und
um mit Ehren ſeinen Verpflichtungen nachzukommen, geht er in die
Bretagne, um zurückgezogen von ſeiner mageren Penſion zu leben.
„Evenement,“ der dies berichtet, fügt bei: „O Jammer der Zeit! Vor
4 Jahren um die nämliche Zeit, war der General ein Held und man
eröffnete Subſcriptionen, um ihm Ehrendegen darzubringen.“

Eine Verfaſſung nach Noten.] Die „Gazzetta di Ve
nezia“ läßt ſich von einem in Venedig lebenden Americaner erzählen,
ein in Boſton lebender Lehrer Namens Greeler habe ſich durch des
ſeligen Gréètry Beiſpiel, der einmal eine holländiſche Zeitung in Muſik
ſetzte, verleiten laſſen, die amerikaniſche Conſtitution zu vertonen. Es
iſt das ein großer gemiſchter Chor mit Orcheſterbegleitung. Die Ein
leitung iſt recitativiſch gedacht und' wird von den Bäſſen geſungen;
im erſten Artikel führt der Tenor die Melodie, bei den andern Arti-
keln treten Soprane und Bäſſe in die erſte Linie. Jener Theil der
Conſtitutions-Acte, welcher von den Rechten der Staaten handelt, wird
als beſonders melodiös geprieſen. Die Commentare, Novellen, Zuſatz
Verordnungen u. ſ. w. ſind fugirt und bilden die Einleitung zu einem
großen Finale, das hauptſächlich mit finanziellen Angelegenheiten ſich
beſchäftigt. Wenn das kein Humbug iſt, dann iſt es der capitalſte
Spaß, den die Muſikgeſchichte zu verzeichnen hat.

Naturphaenomen.) Dem „Schaffh. Tagbl.“ wird vom
Zürichſee geſchrieben: „Ein Paſſagier, der dieſen Herbſt vom linken
Seeufer auf dem Dampfſchiff nach dem rechten (nach Meilen) fuhr,
glaubte zu bemerken, daß die Dampfſchiffe in dieſer Richtung ſchneller
fahren, als umgekehrt. Auf eine bezügliche Frage, wie dieſe Erſcheinung
zu erklären ſei, antwortete ein Mitſahrender: „Sehen Sie, im Herbſt
„haldet“ der See ſtets etwas gegen das rechte Ufer, weil er dort mehr
ausgeſchöfpt wird als auf dem linken.“ Das rechte Ufer iſt das Wein-
bauende, und wer von ſeinem Rebenſaft getrunken, weiß, wozu dort
der See „mehr ausgeſchöpft wird,“ als auf dem linken.

Auf Gummi-Ueberſchuhe für Pferde iſt vor Kurzem
Hrn. Amri J. Dean zu Newart in den Vereinigten Staaten ein Pa-
tent ertheilt. Dieſe Schuhe werden in ganz ähnlicher Weiſe, wie die
Gummiſchuhe für Menſchen hergeſtellt und bedient man ſich dazu des
beſten Kautſchuks. Sie ſollen das Hufeiſen erſetzen und mannigfachen
Krankheiten vorbeugen, denen der Huf der Pferde unterworfen iſt
nach den Angaben des Erfinders ſind bereits zahlreiche hufleidende
Pferde durch die Anwendung dieſer Schuhe an Stelle der Hufeiſen ge
heilt. Der Gummiſchuh kann leicht an und abgelegt werden, ſo daß
das Pferd im Stall oder auf der Weide denſelben nicht zu tragen
braucht. Die Koſten des Schuhes ſollen ſich um ein Drittel höher ſtellen,
als die des Hufeiſens, das Gewicht des Schuhes 40 Procent nied iger,
als jenes des letzteren. Die Schuhe werden in 16 verſchiedenen
Größen hergeſtellt, ſo daß dieſelben regelmäßig genau paſſend zu
haben ſind.

Haßler'ſcher Verein.
Erſtes Orcheſter-Concert.

Der am 26. v. M. vom Haßler'ſchen Verein veranſtalteten, im Laufe
der gegenwärtigen Concertſaiſon erſten, genußreichen Quartett-
ſoirée, folgte am vergangenen Donnerstage, den 12. d. M., unter
Mitwirkung des Hrn. Hofconcertmeiſters Kömpel aus Weimar
das erſte Jnſtrumental- und Vocalconcert. Das Programm
war ein ſehr anziehendes und reichhaltiges. Eingeleitet wurde das Con
cert mit einer ſeltener zur Aufführung gelangenden, daher weniger be
kannten Ouverture von Beethoven: Op. 115, C-dur, componirt

Das auf-
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beſetzten halliſchen Stadtorcheſters präcis und ſchwungvoll wieder

im Jahre 1814, einer kernigen Compoſition voll Leben und Feuer, welche
unter der ſichern Leitung des Herrn Muſikdir. Haßler ſeitens des gut-

gegeben wurde. Jn der folgenden Nr., dem Concerte der Con
certe““ für Violine, dem Beethoven'ſchen, excellirte der, in der
muſikaliſchen Welt hochgeachtete und auch bei ſeinem jedesmaligen Auf-
treten in Halle mit höchſtem Beifall begrüßte Meiſter, der Hofconcert-
meiſter Hr. Kömpel. Auch diesmal war es überraſchend, mit welcher
Ruhe, Eleganz und unfehlbaren Sicherheit der Künſtler, bei der tadel-
loſeſten Reinheit auf das Geiſt- und Seelenvollſte ſeine überaus ſchwierige
Aufgabe löſte. Und wie er es vermochte durch den meiſterhaften Vortrag
von deſſen Concert den gewaltigen Beethoven lebendig zu machen ſo
gelang es ihm nicht minder, durch ſeinen edlen Geſang auf der in ſei-
nen Beſitz übergegangenen Geige ſeines ehemaligen großen Lehrers und
Vorbildes, des Altmeiſters des Violinſpiels Deutſcher Schule
Louis Spohr, in der Schlußnummer des erſten Theils mit deſſen
Adagio aus dem G. Violinconcert das andächtig lauſchende Publi-
kum zu feſſeln und zu gewinnen. Wenn die Spohr'ſchen Concerte
und insbeſondere auch das Beethoven'ſche nur von echten, wahren
Künſtlern gut geſpielt werden können, d. h. von ſolchen für vie es
keine techniſchen Schwierigkeiten mehr giebt, die aber auch zugleich mit
vollem Bewußtſein und hoher Begeiſterung für den ſchönen, in ſeiner
ganz beſonderen Eigenthümlichkeit ſchwer zu erfaſſenden Gegenſtand die
reichen Schätze dieſer Muſik zu heben vermögen, ſo hat ſich Hr. Concert
meiſter Kömpel durch ſeine Vorträge entſchieden als ein ſolcher hinrei-
chend documentirt. Außerdem wurden noch im erſten Theile zwei
Nummern aus Beethoven's: „Fidelio“, das meiſterhaft kano-
niſche gearbeitete, an Durchſichtigkeit und Klangſchönheit unübertreff-
liche Quartett: „Mir iſt ſo wunderbar“ etc. und das Terzett:
„Gut, Söhnchen, gut“ c. zu Gehör gebracht. Die Ausführung der-
ſelben hatten Mitglieder des Haßler'ſchen Vereins übernommen, und
ebenſowohl in techniſch- wie geiſtigmuſikaliſcher Hinſicht waren die Lei-
ſtungen derſelben, ſelbſt höheren Anſprüchen gegenüber, recht befriedigend.
Der ullgemeine, lebhaſte Beifall, der den wirkungsvollen Vorträgen ſeitens
des äußerſt zahlreichen Auditoriums geſpendet wurde, war deshalb ein
gerechtfertigter, wohlverdienter. Zugleich ſei noch hier erwähnt, daß ſich
die Solopartieen in der Göthe-Mendelsſohn'ſchen Ballade: „Die
erſte Walpurgisnacht“, welche den II. Theil des Concertes ausfüllte,
ebenfalls in den Händen von Mitgliedern des Haßler'ſchen Vereins
befanden und daß auch deren Leiſtungen durchgängig lobenswerth, ja
theilweiſe ganz vorzüglich waren. Man kann ſicherlich einem Geſang-
vereine gratuliren, dem unter ſeinen Mitgliedern derartige tüchtige Solo-
kräfte zur Vertügung ſtehen. Unter Hrn. Muſikdirektor Haßler's um-
ſichtiger Leitung war ebenſowohl die Wiedergabe der „erſten Walpur-
gisnacht“ wie der Geſammteindruck des Werkes und die Aufnahme
deſſelben ſeitens des Publikums ganz vortreflich. Die vollkommenſte
Herrſchaft über das Techniſche des Chorgeſanges, abſolute muſikaliſche
Reinheit, Feinheit, Klarheit und Friſche des Vortrags zeichneten auch
diesmal die choriſchen Leiſtungen aus. Das Orcheſter ſpielte die charac
teriſtiſche Ouverture recht brav und das Accompagnement deſſelben war
durchweg lobenswerth. So war denn der Erfolg dieſes erſten Concertes
ein hochbefriedigender, und gewiß auch im Sinne eines jeden Be
ſuchers deſſelben ſagen wir an dieſer Stelle dem verdienten Leiter
deſſelben, Hrn. Muſikdirektor Haßler, für die gebotenen hohen Kunſt-

genüſſe unſern Dank. Jul. Handrock.
Für die Abgebrannten in Treffurt.

Dem Magiſtrate wird es nicht unbekannt geblieben ſein, daß die
Stadt Treffurt in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt er. von einer
Feuersbrunſt heimgeſucht worden iſt, durch welche die an ſich unbe-
mittelte Commune erheblich geſchädigt und ein großer Theil meiſt un-
begüterter Einwohner ſein Obdach und ſeine bewegliche Habe verlo-
ren hat.

Es ſind dabei abgebrannt 42 Wohngebäude mit eirca 80 Neben-
gebäuden, Scheunen und Stallungen die Abgebrannten haben nach
Abzug der Verſicherungsſumme einen Schaden von 50,000 erlit-
ten und außerdem wird die Stadtkaſſe bedeutende Opfer bringen müſ-
ſen, um beſchädigte Schulgebäude, ſowie ihre Feuerlöſchgeräthſchaften,
von denen allein für 300 Spritzenſchläuche verbrannt ſind, wie-
der herzuſtellen, endlich auch, um bei Ausführung des Retabliſſe-
mentsplanes Grundſtücke zu Straßenterrain und Freilegung des Rath-
hauſes zu erwerben.

Von den Abgebrannten hat ein Theil in verſchiedenen in den
Gärten belegenen Obſtdarrhütten nothdürftig Unterkommen gefunden,
theilweiſe haben dieſelben aber in den Nachbardörfern Obdach gefunden.

Der Norhſtand tritt um ſo empfindlicher auf, als in der Stadt
Dreffurt gleich in den 3 Vorjahren auch in dieſem Jahre die
Obſterndte faſt gänzlich ausgefallen und hiermit für die Stadtkaſſe eine
Haupteinnahme, für die ärmeren Einwohner aber der bedeutendſte Er
werbszweig verloren gegangen iſt. Die Getreide und Futtererndte
hat das Feuer verzehrt.

Magdeburg, den 5. November 1874.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.

v. Patow.
An den Magiſtrat zu Halle.

Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erklären wir uns
gern bereit, Geldbeiträge für die durch Brandunglück Beſchädigten
anznuehmen.

Eingegangen iſt bereits von G. S. 3 Thlr.

Bekanntmachungen.

Ein größeres, ſeit ca. 3 Jahren mit 2 Schächten
vollſtändig im Betriebe befindliches Braunkohlenwerk
mit ca. 225 Morg. Kohlenfeld-Abbaurechten, wovon
ca. 70 Morg. auch oberirdiſch Eigenthum des Werkes
ſind, ſucht gegen erſte u. alleinige Hypothek auf ſeine
Kohlenabbaurechte, Grundſtücke u. ſonſtige ſämmtliche
Jmmobilien einen Eredit bis zur Höhe von Thlr.
30,000. Die Gebäude, Schächte, Maſchinen 2e.,
auf die ſich die Sicherſtellung durch Hypothek mit er-
ſtrecken würde, befinden ſich im beſten betriebsfähigen
Zuſtande und ſind gegen Feuersgefahr mit ca. 40,000
Thlr. verſichert.

Halle a S.,
Nähere Auskunft ertheilt die Annon-

cen- Expedition von Haasenstein Vogler inwelche gleichfalls gefäll. Offerten unter
Chiffre H. 51021 b. entgegennimmt.

Für den Dienſt des Präſidenten
Rothe in Merſeburg wird zu

etwas Hausarbeit übernimmt.
Merſeburg, d. 14. Nov. 1874.

Rothe.
Guts- Verkauf.

Wegen Kränklichkeit beabſichtige
ich meine beiden Güter von 409
reſp. 335 Morgen durchweg
Weizen- und Rübenboden zu
verkaufen. Dieſelben liegen an der
Chauſſee 3 Meile von Breslau
entfernt in unmittelbarer Nähe von
3 Zuckerfabriken. Hypothekenſtand
ſehr günſtig.

Nähere Auskunft über Preis,
Anzahlung u. ſ. w. ertheilt gütigſt
Herr Rendant Woywod in
Breslau, Albrechtsſtraße 16 part.

Reelles Heirathsgeſuch.
Ein thätiger Geſchäftsmann,

Beſitzer eines flotten Geſchäfts und
eigenen Hauſes in der beſten Lage
einer mittleren Stadt Thüringens
ſucht, da es ihm an Damenbekannt-
ſchaft fehlt, auf dieſem nicht mehr
ungewöhnlichen Wege eine Lebens-
gefährtin. Junge Damen im Alter
von 24—-26 Jahren, welche dieſem
Geſuch Vertrauen ſchenken, wollen
ihre Adreſſe nebſt Photographie mit
Angabe ihrer ungefähren Vermö-
gensverhältniſſe unter Chiffer H. 101
vei ſtrengſter Discretionsverſicherung
in der Annoncen- Expedition
von Raucdolf Mosse in Halle
a/S. einreichen.

Auf ein neues Wohnhaus,
welches nachweislich den reellen
Werth von 3000 hat werden
1200 oder 1300 auf erſte Hypo-
thek geſucht. Wo ſagt Rurckolf
Mosse in Halle a/S.

Ein Haus ſteht zu verkaufen.
Daſſelbe eignet ſich für jeden Pro-
feſſioniſten. Ein Stellmacher, Drechs-
ler, Buchbinder wären ſehr er-
wünſcht. Kaufpreis 2200 mit
1000 Anzahlung. Wo? ſagt

Rudolf Mosse
in Halle a/S.

Für einen Sohn ordent-
licher Eltern, welcher die
Brauerei erlernen will, je-
doch nicht in Halle, wird
ein Prinzipal geſucht. Adr.
unter R. R. mit näheren
Bedingungen werden durch
Ed. Stückrath in der Exp.
d. Ztg. erbeten

2 300 Wispel gute geſunde
Kartoffeln zur Brennerei ſucht zu
kaufen und erbittet billigſte Offer-

Halle, den 16. November 1874.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

geübt,
Neujahr 1 Köchin geſucht, die auch richt in allen Fächern.

Ein Cand. phil., im Unterrichten
ſucht ſofort Privatunter-

Gef. Adr.
niederzul. bei Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg. sub A. Z. 1.

twas für die Kinder.
Jedes Jahr andere Collectionen.
Zallerliebſte Spiele Nlll l Thlr.

10 do. Bilderbücher und
Jugendſchriften für's Alter
bis z. 10 Jahren nur 1 Thlr.

12 do. b. z. 15 Jahren nur2 Thlr.

alle neu und verſchieden lie
fert in ſo ſchöner Auswahl, wie
nirgends geboten,
Verdinand Matzeratlh

in Leipzig.
Bei Ambr. Abel in Leipzig

iſt ſoeben erſchienen und durch jede
Buchhandlung zu beziehen

Compendium

Physiologie
des Menschen

Von
Dr. Julius Budge,

Geh. Medizinal-Rath und Profeſſor der
Anatomie und Phyſiologie a. d. Univerſität

Greifswald.
Mit in den Text gedruckten

Abbildungen
Dritte vermehrte Auflage.

8. Broſchirt. Preis 2
Vorräthig bei Wauusch

Behrens in Halle a/S., gr.
Steinſtraße 63.

Ein im Staatsexamen ſtehender
Candidat der Philologie,
im Unterrichten geübt, ſucht vom
1. Dec. bis ca. Ende März k. Be
ſchäftigung an einem Gymnaſium,
einer Realſchule od. einer höhern
Bürgerſchule. Gef. Off. an Ed.
Stückrath in d. Exped. d. Ztg.
sub A. Z. 2.

Ein tüchtiger junger
Mann findet in einem
größeren Fabrikgeſchäft
als Lageriſt ſofort Stel-
lung. Meldungen mit Abſchrift
der Zeugniſſe durch die Herren
Haasenstein Vogler
in Halle a/ Saale s b H.5.,1020 b erbeten.

Tüchtige Reiſende verſch. Bran
chen, Buchhalter, Comtoiriſten, La
geriſten u. Verkäufer ſucht ſofort
wie ſpäter G. Meyr's Comtoir
in Magdeburg.

ten z. 2000 E.
A. Schulz in Torgau.

Eine junge Kuh mit Kalb verkauft

Unter-Maſchwitz Nr. 1.



Hiermit erlaube mir die ergebene Anzeige, daß
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Die zum Ausverkauf
ginn und Zes treten Seidenwagarem,
von 19 Sp.angelegentlichſt.

Die Jnterimsſcheine der

4 umnkündbaren Preussſschen Central-Boden-Credit-
Pfandbriefe Serie II. von 1874

werden von jetzt ab in definitive Stücke koſtenfrei von uns getauſcht.

HHalles cher BanmK- Verein
von Meaesoh, Haempf S o.

Kleine Steinstrasse 5

Fünfprocentige Pfandbriefe
Ruossischen auf hegensei itigkeit gegründeten

Boden-(redit- Vereins in St. Petersburg.

IX. SerieSubſcription auf 10.000., OOO0 Silber Be ke.
Auf die am 17. und I. November auch bei mir zur Zeichnung aufliegenden

Silber Rubel Zehn Millionen
Russische 5 Boden-Greclit-Pfandhbriefe,

nehme ich Subſcriptionen zum Emmissionscounurse von s9 Kostenfrei etlgegen
und, da dieſe Pfandbriefe als vorzüglichſte und ſolideſte Capitalsanlage Meer halte ich meine Dienſte

zur Vermittelung angelegentlich empfoblen.

Halle a/S. gr. Steinſtraße 10.Hrn ans e nter,Bant. und Weghelgeſchaſt

v S

Dim VlIügel,
aufrechtſtehend und weni-
ger Raum einnehmend, als
ein Pianino ſoll für 50verkauft werden. erkleine Ulrichsſtr. Nr. 9 Beurkundung des Perſonenſtandes

Laden. und dieForm der Eheſchließung

Halle in der Pfeſferschen Buchhbandlung.
Wichtig für die Berren Standesbeamten.

Heute friſchen Seedorsch nach dem Preuß. Geſetz vom 9. Man 1874

bei Aug. Möhring.S aus den amtlichen Motiven und den Verhandlungen der beiden
Aal Roulade, Häuſer des Landtages ergänzt, erläutertBratheringe, und zum praktiſchen Gebrauch für die Standesbeamten
Neunaugren, bearbeitet vonLachsforellen, M. von Oesfeld.Russ. Sardinmen, z Mit ſämmtlichen erläuternden amtlichen Jnſtructionen,
Sardines à Vhuile, Formularen c. cKräuterheringe Preis 20 Sgr.empfi iehlt Aug. Möhring J. U. Kern's ZZ2 (Max Müller) in Breslau.
Pommersche Gänse-

brüste, Kieler Sprotten
empfiehlt Aug. Möhring,

gr. Ulrichsſtr. 38.

Paſſende Räume zur Anlage einer
Fleiſcherei, im Jnnern der Stadt,
werden ſofort geſucht und nimmt gut empfohlenen Verwalter.
Offerten entgegen B. Lutze. Pfaff, Kaltenmark b. Löbejün.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Zum ſofortigen Antritt oder zum
1. December d. J. ſuche ich einen

am zen, Goldfiſche,

ich Dienstag

zu bedeutend herabgeſetzten feſten Preiſen eröffnet habe. J
geſtellten Gegenſtände beſtehen aush Wolle menn und r iiderstofen, ſowie

die ſich ſchon
r Meter ſtellen und empfehle ich dieſelben

vbchſt gemenge

Teutſchenthal i. Umgegend.

S. Nur kurze Zeit.
Jn Unter- Teutſchenthal im

Gaſthof „zur Fortuna“ bei Herrn
Gröbel befindet ſich ein großer
Ausverkauf von Tuch, Bucks-
kins, Kleiderſtoffen, Leinenwaaren,
Wollenwaaren, beſtehend aus Strick-

jacken, Herren u. Damenſtrümpfen,
Unterhoſen, Camiſols, auf bloßem
Leibe zu tragen Reiſe-, Sopha-
und Bettdecken, und noch viele in

dieſes Fach einſchlagende Artikel.
Feſte Preiſe.

Die Preiſe ſämmtlicher Artikel
ſind ſo niedrig geſtellt, daß Nie-
mand ohne gekauft zu haben, das
Lokal verlaſſen wird. Der Verkauf
beginnt Dienstag d. 17. Novbr.

Nur im Gaſthof „zur Fortuna“
in Unter- -Teutſchenthal.

Zur erſten Klaſſe
151. Klaſſen- Lotterie

kauft r Looſe à9 oder (von einer Nummer) à 4 (D. 7833.)
August Fröse in Danzig.

Gänſeſchmalz, friſchen
Dorſch, Schellfiſch, Karpfen,
Schleien à W 5 h Hn, Hirſch-Fochſleiſch à W 3 Sr, Maxo-
nen ä 6 3 12 8 1Sauerkohl, Stübchen, Pum-
pernickel, grüne Pomeran-

hSprotten? à 7 ſauren
marinirten Aal, Citronen,Apfelſinen empfiehlt

C. Müller.
Neue franzöſiſche Wall-

nüſſe, ganz vorzüglich ſchön,Lamberts, Jſtrianer und
Amerikaniſche Nüſſe in Bal-
len und Centnern offerirt

C. Müller.
Weintraube,

Dienstag d. 17. Novbr.
Gr. Extra Concert
v. Halle'ſchen Stadtorcheſter

(40 Manm).
Anf. 3 Uhr. Entree 3

W. Halle.
Ein Thaler Belohnung.
Verloren Ein Korallen-Armband.

Abzug. Magdeb. Straße 6, 1 Treppe
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Vierte Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Halle, Dienstag den 17. November 1874.
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Abfuhr und Kanaliſation.
III. Sanitätliches.

Ehe wir auf die Koſten des Kanaliſations Verfahrens kommen,
theilen wir nachſtehend die Rede des Hrn. Sanitätsrath Dr. Hüllmann
ausführlich mit. Dieſelbe lautet:

M. H. Wenn es überhaupt erlaubt iſt, ſchon nach einer Erfahrung von we-
nigen Jahren uber den Werth einer großen ſanitären Einrichtung ein Urtheil zu
fällen, ſo iſt die Canaliſation fur Dauzig von ganz außerordentlichem Nutzen. Dan-
zig gehörte bis vor wenig Jahren zu den ungeſundeſten Städten, war vielleicht
die ungeſundeſte Stadt des Preußiſchen Staates. Jnsbeſondere ſeit im Jahre
1840 die Weichſel eine Meile öſtlich von Danzig bei Neufähr ſich einen directen
Weg ins Meer gebahnt hatte und nun nicht mehr voruberfloß, wuchs die Unge-
ſundheit der Stadt. Die Mottlau, welche an Danzig vorbei und durchfließt,
wurde nun zum nahezu ſtagnirenden Waſſer und, da dieſelben vielen Unrath der
großen Stadt in ſich aufnahm, mußte ihr weſentlich verlangſamter Lauf nachthei-
lig auf die Salubrität einwirken. Die Sterblichkeit von Danzig war denn auch
ſtets eine außerordentlich große, 35, 36, im Jahre 1868 ſo gar 38 pro Mille, wäh
rend die mittlere Sterdlichkeit des Preußiſchen Staates (1864 nach Engel nur
26,5 p. M., in andern Staaten noch weniger, z. B. in der Schweiz 23, in Frank-
reich 23,4 in England 22 p. M. beträgt. Ferner: während in größeren Städten
die Zahl der Geburten die Zahl der Sterbefälle etwa um 100 und mehr überragt,
war in Danzig das Umgekehrte der Fall. Es ſtarben durchſchnittlich jährlich etwa
300, im Jahre 1868 ſogar 386 wehr als geboren wurden. M. H. Das waren un-
beſtritten ganz grauſenerregende Zuſtände, aber man begreift, daß ſie möglich waren,
wenn man die Anlage und Bauart der Stadt betrachtet. Jn dem Sitzungslocale
des Congreſſes fur Geſundheitspflege war behufs Demonſtrirung der Canaliſation
ein ſehr großer Plan der Stadt aufgeſtellt. Auf demſelben waren die bebauten
Flächn dunkel gezeichnet, die Lufrräume (Straßen, Höfe, Garten) weiß gelaſſen.
Ich glaube nicht zu ubertreiben, wenn ich, mit Weglaſſung der meiſt auch ſehr
engen Straßen, die weißen Raume kaum ein o der dunkeln taxire. Die Hauſer
ſind meiſt 3 Fenſter breit, weniger 2, noch weniger 4 Fenſter und mehr, 3 bis 4
Stock hoch und ſtehen alle mit den Giebeln gegen die Straße. Kurz vom ſani
tären Standpunkte aus konnte ich in Danzig nichts weniger als die ſchöne Stadt
finden, als die ſie mir immer bezeichnet war.

Mit dem Jahre 1870 nachdem im November 1869 die neue Waſſerleitung
in Betrieb genommen war, treten etwas günſtigere Verhältniſſe auf, aber weſent
lich beſſer werden dieſelben erſt nach Eröffnung der Canaliſation im Jahre 1872.
Im Jahre 1873 betrug die Sterblichkeit im J. Quartal 22,8 im II. 25,8, im
III. 30,9, in den IV. 22,2 pr. Mille. Im Durchſchnitt alſo 25 pro Mille und da

bei iſt zu beruckſichtigen, daß die geſteigerte Sterblichkeit im II. und III. Quar-
tale auf die Cholera zu ſchieben iſt, welche im Ganzen etwa 178 Orfer verlangte;

,eine äußerſt beſcheidene Zahl gegen fruhere Epidemieen. Und wie die Morta-
litäät, ſo hat ſich auch wie uüberall, die Morbiditat in Danzig weſentlich ver
ringert ſeit 1870, reſp. Ende 72. Zwar die Pocken haben in den Jahren 1871--72
in Danzig wie uberall, wo franzöſiſche Gefangene hirkamen, gar arg gehauſt aber
wir wiſſen ja, daß dieſe ebenſo wie Maſern Scharlach u. a. ſich weniger um
Grund und Boden und Waſſer kümmern, als z. B. Typhus und Cholera ge-
rade die letzte Cholera ſcheint in Danzig recht fur die Einwirkung der Canaliſation
zu ſprechen. Dieſelbe befiel überhaupt blos 77 Häuſer, unter dieſen 57 mit je
einem, 20 mit mehr als einem Todten. Von dieſen 20 waren 18 der Cana-
liſation nicht angeſchloſſen, nur 2 waren es. Dieſe beiden Häuſer aber hatten
nur je 2 Todte, welche innerhalb zweier aufeinanderfolgender Tage ſtarben, waäh
rend in den andern Häuſern die einzelnen Fälle in längeren Zwiſchenräumen ein-
ander folgen. Man iſt alſo berechtigt anzunehmen, daß dieſe je 2 Fälle von außen
in dieſelben eingeſchlerypt, vicht daß die zweite Erkrankung im Hauſe ſelbſt aus
der erſten producirt ſei. Es ſcheint alſo, daß die kangliſirten Häuſer der Cholera
kein geeignetes Terrain boten.

Aber auch gegen die Rieſelfelder haben die Artikanaliſateure Einwände er-
hoben. Zunaächſt: ſie verveſten die Athmosphare auf eine halbe Meile und weiter
im Umkreiſe. Meine Herren! Das iſt einfach nicht wahr. Von Danzig hatten
wir ja derartige Nachrichten auch ſchon geleſen, aber ſie werden mir glauben wenn
das Baſſin der Pumpſtation, welches ſtets mit Bohlen uüberdeckt iſt und deſſen
Kanalwaſſerinhalt ſtets von einem Schaufelrade aufgeruhrt wird, plötzlich geluftet
wird, und man riecht nicht mehr als man etwa aus einem gewöhnlichen Goßſteine
riecht dann kann der Geruch auf den Rieſelfeldern nicht ſchlimm ſein. Es war
auf den Rieſelfeldern von Danzig auch in Wahrheit ſo viel wie Nichts zu riechen,
Geſtank unzweifelhaft nicht vorhanden. Wie ſoll es auch möglich ſein da ja der
Düungſtoff in ſeinem friſchen und äußerſt verdunntem Zuſtande mit einer unglaub-
lichen Geſchwindigkeit von den Pflanzen aſſimilirt wird. Mit einer Geſchwindig-
keit, daß das Gras z. B. 1 Zoll in 24 Stunden wächſt. Es bleibt ihm ja gar
keine Zeit zur fauligen Zerſetzung! Die ſehr zahlreichen engliſchen Erfahrungen
beſtatigen dies in vollem Maaße. Wurden ſich Wohnungen in der Nähe der Rieſel-
felder halten können, wenn der Vorwurf richtig wäre Die Rieſelfelder der Stadt
Norwood beginnen 200 Fuß von den nächſten Häuſern des Ortes. Auch der Vor
wurf der Geſundheitsgefährdung wird durch die engliſchen Erfahrungen widerlegt.
Eine Farm in der Nähe von London bekommt Kanalwaſſer aus einem Stadttheile,
in welchem die Cholera herrſchte. Auf der Farm kam kein einziger Cholerafall
vor. Jn Croydon ſollen ſogar die Mortalitatsverhältniſſe ſeit der Anlage der Rie-
ſelfelder gunſtiger geworden ſein, als ſie vordem waren.

Die Rieſelfelder ſollen ferner mit der Zeit von Duüngſtoffen uberſättigt werden
und dann Sumprfftatten abgeben. Das erſcheint möglich obgleich auch hierfür die
langjaährigen Erfahrungen der Engländer nicht ſprechen. Die CraigentirnnyWiefen
bei Edinburg z. B. werden ſeit über 200 Jahren berieſelt und geben noch immer
guten Ertrag, ſollen allerdings zuweilen riechen.

Das auf den Rieſelwieſen gebaute Gras ſoll von den Thieren nicht gefreſſen
werden und die auf denſelben gebauten Gemüſe ſollen Verdauungsſtörungen verur-
ſachen. Auch dieſer Vorwurf iſt falſch. Jn Carlisle weiden die Schaafe das Gras
der Rieſelwieſen direct ab und ſind geſund. Die Veteringrärzte und Beamten
der engl. Armee bezeugen, daß ſie ein Klagen uüber Verfutterung des Rieſelheu's
gehört haben. Die Kuühe in Edinburg werden unausgeſetzt mit Rieſelwieſengras
genährt, und den großen Milchbedarf der Stadt Glasgow liefern 1000 Kuühe, welche
meiſt gleig es Futter genießen u. ſ. w.

Das Waſſer ſoll ungereinigt wieder abfließen. Bei gewiſſer Bodenbeſchaffen-
heit mag dies zum Theil der Fall ſein. Jn Danzig war das abfließende Waſſer
ganz klar, aber durch den unter dem Duünenſande befindlichen eiſenhaltigen Fuchs
ſand gelb gefärbt. Jm Allgemeinen iſt das Waſſer der Rieſelfelder außerordent-
lich rein. Bei Aldershot haben 3 Familien das aus den Rieſelfeldern abfließende
Waſſer 3 Jahre lang getrunken ohne irgend welchen Nachtheil.

Meine Herren! Seitdem die Frage Canaliſation oder Abfuhr ventilirt wird,
habe ich immer mehr Meinung fur die Kanaliſation gehabt. Alle Zweifel aber,
welche ich noch gehadt habe, ſind geſchwunden, ſeitdem ich die Kanaliſation und die
Rieſelfelder von Danzig geſehen habe. Jch wuünſche ſehnlichſt, daß auch Halle
recht bald vollkommene Schwemmkanale und vielleicht auch Rieſelfelder erhalten
möge.

Ebenſo gunſtige Erfahrungen aber uüber Einwirkung der Waſſerleitung und
Canaliſation auf allgemeine Salubrität wie in Danzig liegen ſeit viel längerer
Zeit ſchon aus England vor. Jn England hat man ſelt 1848 angefangen nach
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modernen Grundſätzen zu eanaliſtren und die Zahl der engliſchen eanaliſirten Städte
iſt eine ſehr große und wächſt fort und fort. Und in allen kanaliſirten Städten
hat ſtch die Mortalitaät erheblich gegen früher verringert. Die gegenwärtige Sterb
lichkeit beträgt z. B. in Briſtol 22 pro Mille in London 23,59 pro Mille inkleineren Städten noch weniger, 17——-20 pro Mille. London iſt unbeſtritten die

geſundeſte Stadt der Welt. Insbeſondere iſt noch zu bemerken, daß die Sterb-
lichkeit an Schwindſucht ſeit der Entwaſſerung der Städte ganz außerordentlich,
z. B. in Salisbury um 50 pCt. abgegommen hat.

Und wodurch leiſtet die Kanaliſation ſo Ausgezeichnetes? Durch Entwaſſerung
des Bodens und durch möglichſt ſchnelle und möglichſt vollſtändige Entfernung der
menſchlichen und thierlſchen Abfallſtoffe. Es würde zu weit führen, wenn ich
Jhnen die verſchiedenen wichtigſten Methoden zur Desinficirung und Abfuhr der
Exeremente auseinanderſetzen wollte. Sie haben auch ihre Vorzuge und muüſſen
ſein, aber darüber iſt kein Zweifel am ſchnellſten, vollſtändigſten und ſauberſten
leiſtet dies die Kanaliſation. Waſſer iſt das billigſte und beſte Reinigungs und
Transportmittel, und hatte Herkules den Fluß Achelous nicht zur Disvoſition ge
habt, wer weiß, wie weit er mit der Reinigung der Ställe des Augias ge-

kommen ware. eDie Antikanaliſateure machen der Kanaliſation hauptſächlich 3 Vorwuärfe:
1. ſie entziehe der Landwirthſchaft den ſehr werthvollen Duünger; 2. ſie verſchlaämme
und verunreinige die Fluſſe und 3. ſie verveſte die Luft und infieire den Boden
mit Zerſetzungsſtoffen.

Dieſer letzte Vorwurf iſt ſalſch. Die Kanale ſaugen allerdings Waſſer aus
dem Boden auf, aber ſie laſſen kein Schmutzwaſſer durch, höchſtens nur in einem
äußerſt geringen Grade, außer wenn Bruüche ſtattfinden, welche naturlich dem Ka
nalinhalte freien Durchgang geſtatten muſſen. Der Vorwurf: ſie verveſten die
Luft, iſt eben ſo unrichtig. Er vaßt fur die alten Kanale, welche eigentlich nichts
weiter als langgeſtreckte Senkgruben ſind, in denen eine faulende Maſſe mehr
oder weniger lange ſtagnirt, aber nicht fur die Kanäle der Neuzeit, aus denen die Koth-
maſſen in friſchem und ſehr verdunnten Zuſtande unausgeſetzt abfließen und welche
außerdem durch zweckmäßige Abſchluſſe und Ventilationsſchaächte an dem Aus-
ſenden ubelriechender ſchädlicher Gaſe verhindert werden.

Der zweite Vorwurf: ſie verſchlämmen und verunreinigen die Fluſſe, iſt nur
halb wahr. Die Facalmaſſen verſchlämmen nur in außerſt geringem Grade. Die
feſten Exeremente eines Menſchen betragen etwa Pfd. täglich und dieſe ent
halten noch 75 pCt. Waſſer. Eine Stadt von 60,000 Einwohnern wurde alſo
täglich etwa 4000 Pfd. dem Fluſſe Das wurde fur unſere Saale nicht
groß zu bemerken ſein, zumal dieſelben nur in aäußerſt verdunntem Zuſtande ſich
befinden muſſen. Vergleichen Sie die vorliegenden Fluſſtgkeiten Waſſer aus
der Pumpſtation von Danzig und Waſſer aus verſchiedenen Stellen der Gerber-
ſaale geſchöpft“ Das ecſtere iſt klar gegen das letztere.

Der erſte Vorwurf endlich: Die Kloſets-Kanaleinrichtung entziehe der Land
wirthſchaft einen vorzüglichen Dungſtoff, iſt richtig, aber freilich auch nicht ſo
ſchlimm als er ausſieht. Wenn die Agrieulturchemiker den Werth der menſch-
lichen Excremeynte nach ſenem Gehalte an Stickſtoff und Phosphaten auf etwa
3—-4 Thlr. vro Kopf und Jahr berechnen, ſo gilt dies aber nur von den friſchen
Excrementen. Liegen dieſelben aber lange, Monate, Jahre lang in der Grube
r er ſo verlieren ſie durch Fauulniß und Zerſetzung bis ihres ur
ſpruünglichen Werthes. Und außerdem geht bei der Aufbewahrung in Gruben der
werthvollere Theil der Excremente der Urin zum bei weitem groößten Theile
verloren. Jedoch ſelbſt wenn es wahr wäre, daß ein außerordentlich großes Ka-
pital an unbenutztem Dungſtoffe durch die Kanaliſation dem Landbau entzogen
wurde: ich als Städter wurde mich nicht beſinnen, auch um dieſen Preis die Ka-
naliſation zu erreichen. Mein erſtes Intereſſe iſt: möglichſt ſchnelle und vollſtan
dige r der Abfallſtoffe aus der Stadt! Benutzt man aber den Kanal
inhalt zur Berieſelung, ja dann wird der menſchliche Duünger in einer ganz emi
nenten Weiſe verwerthet, wie der Herr Oberburgermeiſter es ja vorher ausein
andergeſetzt hat.

Wir glauben, daß auch durch die vorſtehenden Ausführungen des
geehrten Redners die Bedenken nicht ganz beſeitigt werden, welche wir
am Schluß unſeres letzten Artikels hinſichtlich der Rieſelfelder ausge-
ſprochen haben. Es iſt nämiich Thatſache, daß man ſich ſchon heute
in England von der Benutzung der Rieſelfelder ab und einer neuen
Methode zuwendet, welche das Kanalwaſſer desinficirt und einen Dünger
herſtellt, welcher die werthvollſten Stoffe des Konalwaſſers enthält und
die Koſten ſeiner Herſtellung deckt. Oie Stadt Leamington war ge
zwungen worden, das Waſſer ihrer Canäle einem Desinfections-Proceſſe
zu unterwerfen, ehe es in den Fluß Leam gelaſſen werden durfte.
Zuerſt geſchah dies durch Kalkzuſatz, wobei zwar die ſchädlichen Stoffe
genügend gefällt wurden allein ein die Koſten lange nicht deckender
werthloſer Dünger reſultirte. Jetzt verarbeitet eine Actiengeſellſchaft
dieſe Canalwaſſer mit einem Zuſatz von thieriſcher Kohle, Blut, Thon,
Alaun, Magzneſia und einigen anderen geheim gehaltenen Stoffen.
Hiedurch ſetzen ſich in Klärbaſſins die in dem Waſſer enthaltenen or-
ganiſchen Stoffe faſt ganz (von O,242 Gr. pro Liter bis auf 0,o20 Gr.
pro Liter in dem abfließenoen Waſſer) und die gelöſten Salze zu faſt
*/z ab (von 0,z27 Gr. pro Liter werden ſie reducirt auf O,239 Gr. pro
Liter). Das abfließende Waſſer enthält alſo noch einen immerhin nicht
unbeträchtlichen Theil von Dungſtofſen wahrſcheinlich alle harnſauren
Verbindungen), iſt aber ſo gereinigt, daß Fiſche in ihm leben können,
daß es alſo unbedenklich mit dem Flußwaſſer gemiſcht werden kann.

Die in den Baſſins zurückbleibende ſyrupartige Maſſe wird ausge-
pumpt, mit weiteren Stoffen gemiſcht und durch ein beſonderes Ver-
fahren getrocknet (hieran ſcheiterten meiſt die früheren Methoden), dann
in flachen Lagen ausgebreitet, mit Schwefelſäure beſprengt zur Ver-
hütung des Ammoniakverluſtes und ſchließlich auf großen Haufen
einer Selbſterhitzung ausgeſetzt, welche ſo ſtark ſein ſoll, daß die orga-
niſchen Stoſſe zerſetzt und die thieriſchen Keime getödtet werden.
Die Stadt Leamington zählt circa 20,000 Einwohner und liefert
täglich circa 2,726,400 Liter Canalwaſſer. Aus dieſem ſollen unter
Zuſatz von circa 70 Centner Stoffen täglich circa 100 Eentner trockenen
Düngers mit einem Gehalt von 14 Prozent Waſſer, 22,, organi-
ſchen Stoffen, 2,0 Phosphorſäure und 2,0z Prozent Ammoniak gewon-
nen werden.

Die Koſten ſollen ſich pro Centner nicht über 15 Sgr. belaufen,
der Dünger ſoll zu einem Durchſchnittspreiſe von 1 Thlr. 5 Sgr. pro
Centner ſo günſtigen Abſatz finden, daß der Preis in Folge ſtarker
Nachfrage ſtellenweiſe auf 1 Thlr. 20 Sgr. erhöht wurde. Außer in
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Leamington hat dieſe Actiengeſellſchaft ſchon in Haſtings dieſelbe Fa
brikation im Gange und ſeit dem 1. September ſollen weitere Werke
in Croſsneſs (London), Leeds und Bolton eröffnet ſein. Die Geſell-
ſchaft führt die Firma The native Guano Company limited und iſt
bereit, durch ihren General Manager, C. Rawſon, 1, St. Swi-
thin's Lane, London E. C., für andere Städte in gleicher Weiſe zu
contrahiren.

Würde nach dieſer Methode eine genügende Desinfection wirklich
erreicht und die Gewinnung der Hauptmaſſe der düngenden Beſtand-
theile eine die Koſten deckende ſein, ſo wäre ein ſolches Verfahren, als
das beſte der bis jetzt exiſtirenden, weitaus den Rieſelfeldern vorzuziehen
und es würde ein großer Vorwurf für die hierbei intereſſirten Com-
munen ſein, eine Lanaliſation mit Rieſeifeldern zu erſtreben, ohne
eine genauere Unterſuchung dieſer Methode Seitens ſachkundiger Männer
zu veranlaſſen

Für Städte aber, welche hierbei nicht intereſſirt ſind, würde es
ſi cherlich das richtigſte ſein, ruhig die Ergebniſſe aller dieſer Experimente
noch eine Reihe von Jahren lang abzuwarten.

Telegraphiſche Depeſche.
Paris, d. 15. November. Die „France“ veröffentlicht eine Er

klärung ihres neuen Direktors Emile Girardin, nach welcher das Jour-
nal von nun an keine der beſtehenden politiſchen Parteien vertreten,
ſondern einem ſelbſtändigen Programm folgen wird. Aus dem Jnhalt
des letzteren iſt namentlich hervorzuheben daß das Blatt für das per-
ſönliche Septennat bis zum Jahre 1880 und für die Beibehaltung der
gegenwärtigen Nationalverſammlung, jedoch mit ausſchließlich legislati
ven Befugniſſen, bis zu dem gleichen Termine eintreten und ferner die
Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſowie die Einberufung einer kon
ſtituirenden Verſammlung verlangen wird, welche im März des Jah-
res 1880 vermittelſt allgemeiner direkter Volksabſtimmung zu wählen
ſein würde.

Sing-Akademie.
Dienstag d. 17. November früh 11 Uhr Probe für Chor und

Orcheſter im Saale der Volksſchule. Der Vorſtand.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 16. November.

Kronprinz. Die Hrrn, Rittergutsbeſ. v. Reinſtein a. Holland Gebruder
Simon a. Berlin Baron v. Frankenſtein u. Gebr. Barnd a. Leipzig. Hr.
Prof. Reiter a. Erfurt. Die Hrren. Kaufl. Jochanien a. Erfurt Brauer a.
Bremen, Muüller, Meyer u. Schulz a. Dresden, Petzerling, Weber u. Heinrich
a. Leipzig Hollmann a. Berlin.

Stadt Zürich. Frl. Landecker m. Bed. a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Amts-
Hr. Bürgermeiſter Fritſche a. Bernburg. Hr.rath Freitang a. Roßlau.

Stadtrath Mäanike a. Braunſchweig. Die Hrrnu. Kaufl. Kuühnemund, Wolff,
Lewandowsky u. Salinger a. Berlin, Gerber a. Luzern i/ Schweiz, Grimme a.
Leipzig Altheim a. Dresden Rothenberg a. Prag, Siegendorf a. Wien,
Mändler a. Weimar, Ratſch a. Magdeburg, Maier a. Salzwedel Renneberg
a. Mainz, Fuchs a. Nordhauſen.

Stadt Hamburg. Hr. Reg.-Aſſeſſor v. Pohlen a. Breslau. Hr. Fabrikbeſ.
Faber a. New-Pork. Hr. Ober Amtmann Ludecke a. Hodensleben. Hr. Reg.
Rath Brandt a. Frankfurt a O. Frl. Huühne a. Schackenthal. Frau Land-
räthin v. Unruh-Bomſt m. Nichte a. Wollſtein. Hr. Rittergutspächter Schöne
a. Helmershauſen. Die Hrrnu. Rittergutsbeſ. v. Rixleben a. Bielen, v. Römer
a. Eckartsberge, v. Harringen a. Uftringen. Die Hrrn. Kaufl. Link, Hirſch-
feld u. Heller a. Berlin, Schneider a, Salzwedel, Gerber a. Hamburg, Rud-
loff a. Sangerhauſen, Neumann a. Cöln, Meyer a. Bitterfeld, Hohr a. Mag-
deburg, Vittmar a. Nordhauſen.

Goldner Ring. Hr. Fabrik. Lemmer m. Frau a. Potsdam. Hr. Baron
v. Tyrroffsky a. Wien. Hr. Gymnaſialdirector Weinhold m. Sohn a. Bres-
lau. Hr. Rent. Benold m. Fam. a. Deſſau. Die Hrrnu. Referendare Ruüffer
u. Hedler, Reg.-Rath v. Pohlig m. Frau u. Dr. wed. Honigmann a. Berlin.
Hr. Großhandler Friedrich a. Hr. Oekon. Duückers m. Syhn a.
Weimar. Die Hrrnu. Stud. Kind u. Kuünſtler a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl.
Wegerhoff a. Lüdenſcheid, Stern a. Berlin Spangenberg a. Dresden Fehrs
a. Hamburg, Föhr a. Potsdam, Rehtanz a. Halle, Wunderlich a. Prag, Ma-
tha a. Hannover, Nietſch a. Leipzig.

Goldener Löwe. Hr. Steuermann Hoffmann m. Gem. a. Potsdam. Hr.
Director Rolle a. Brandenburg. Hr. Gutsbeſ. Kneitz a. Annaburg. Hr. Dr.
phil. Preß a. Cottbus. Hr. Techniker Beyer a. Querfurt. Hr. Actuar Hauſe
a. Eiſenach. Hr. Rent. Burghardt a. Neuſtadt a Orla. Die Hrrn. Kaufl.
Kauffeld a. Sandersleben, Bille a. Hamburg, Mithau a. Magdeburg, Kuhne
a. Zeitz, Mund a. Oldenburg, Cohn a. Dresden, Lange a. Baſel, Gruneberg
a. Eilenburg, Kirſten a. Schleuſingen.

Goldene Kugel. Se. Durchlaucht Furſt Gunther m. Bed. a. Sondershauſen.
Hr. Fabrik. Winkler a. Furth. Hr. Jngenieur Glaſinger a. Prag. Hr. Actuar
Clemens a. Merſeburg. Frau Böttcher a. Arnſtadt. Hr. Stallmeiſter Ritter
a. Stolberg. Hr. Jngenieur Frauke a. Saalfeld. Frau Neßler a. Zwonitz.
Hr. Hofbuchhandler Eupel m. Sohn a. Sondershauſen. Hr. Bauunternehmer
Becherer a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Geis a. Caſſel, Steiner a. Nord-
hauſen, Burmeiſter, Sturmer, Casper, Schneider u. Treher a. Berlin Böh-
mer a. Cummersdorf, Breitriſch a. Dortmund, Bockenfeller a. Bochum, Riede
a. Wittenberg, Saumann a. Bremen, Guünther a. Richtenberg, Achter a. Rheidt, R
Krakau a. Brandenburg, Huth a. Magdeburg.

Goldene Roſe. Die Freifräulein v. Gerſtenberg m. Juugfer a. Köſen, v. Stein
Nordheim a. Weimar. Rent. Lorenz a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl.
F. Kohlberg a. Cönnern, E. Kohlberg a. Löbejun, Caspary a. Berlin.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Buchhändler Meisner a. Saalfeld. Hr. Gewehrfabrik.
Jung a. Suhl. Frl. Kunze a. Straßburg i E. Hr. Fabrik. Ephraim a.
Berlin. Die Hrrnu. Cand. med. Hetſchner u. Ruſchke a. Greifswald. Hr.
Techniker Kuntze a. Solingen. Hr. Grosmann m. Frau a. Jena. Hr. Rent.
Kammer m. Fam. u. Bed. a. Poſen. Hr. Ingenieur Ohloff a. Erfurt. Hr.

Halliſcher Cages- Kalender.
ß Dienstag den 17. November:Univerſitäts-Bibliothek: Vm. 10 1.

Marien-Bibliothek: Nm. 2-3.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) Die unverehel. Leißling aus Steckelberg ſchwe

h im Ruckfalle. 2) Der Handarbeiter Kläring aus Zörbig
cothzucht.

Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3——5 geöffnet im Waagegebaude Ein
garg Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 2.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 1, Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Bruderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Polytechniſcher Verein: Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Kaufmänniſcher Verein: Ab. 8 gr. Brauhausgaſſe 9 Vorſtandsſitzung u. Ballo-

tage. Handelsrecht.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Cafe David“ Zimmer 4.
Aelterer Halliſcher Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.
Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 im „Munchner Brauhauſe“, gr. Ulrichsſtr.
Naturwiſſenſch. Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
Singacademie: Vm. 10*, Probe für Chor u. Orcheſter im Saale der Volksſchule.
Sang und Klang Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“ Leipzigerſtr.
Concerte. Halle'ſches Stadt Orcheſter: Nm. 3 in der „Weintraube“.
Stadt-Theater: Ab. 7 „Die Braut v. Meſſina, od. die feindl. Bruder“, Trauerſpiel.
Ausſtellungen. G. Uhlig's Kunſt- und Muſikwerk Ausſtellung (Unter Leipzi

gerſtr. neben d. „goldn. Löwen“) iſt rulch von Vm. 8 bis Ab. 7 geoöffnet.
Zabel's Bade- Anſtalt im Fürſtenthal. Jriſchrömiſche Bader: fur Herren

täglich Vormittags 9, Nachmittags 4 Uhr; fur Damen täglich Nachm. 2 Uhr.Alle Arten Wannenbader zu jeder Zeit des Tages. Sonn und Feiertags Nach
mittags iſt die Anſtalt geſchloſſen.

Riüsenbahnfahrten. (C Courierzug, s Schnellzug P Per-
ſonenzug, G gemiſchter Zug, Expreßzug.) Abgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C), 5 U. 30 M. Vm. (P), 9 U. 8 M.
Vm. (P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 10 U. 25 M. Vm.),
1 u. 40 M. Nm. (P), 5 U. 50 M. Nm. (0) 6 U. 10 M. Ab. (P, mit
Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 14 M. Ab.), 9 U. 5 M. Ab. (0).
Ankunft in Halle: 4 U. 39 Mrg. (P), i6 U. 2 M. Vm.

Rat Vm. (0), 5 U. 7 M. Ab. (P), 10 U. 33 M. Nchts. (c), 11 I.
ichts.

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 6 U. BVm. (P), 8 U. 23 M. V. (P), 2 U.
Nm. s U. Ab.Ankunft in Halle: 7 u. 29 M. Vm. (P), 1 u. 14 M. Nm. (P),
5 U. 39 M. Nm. (P), 8 U. 45 M. Ab. (P).

Nach Cönnern (mit Anſchluß nach Aſchersleben) 6 U. 30 M. Vm. (6), 8 u
206 M. Vm. (5), 1 U. 50 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

Ankunft in Halle: 8 U. 44 M. Vm. (P)*, 12 U. 56 M. Mitt. (P),
5 U. 42 M. Nm. 8 U. 34 M. Ab. (S). (Die mit bezeichneten Züge
halten auf dem Bahnhof am Steinthor die übrigen am Leipzigerthor an.

Nach Guben (uüüber Cottbus) 8 U. 18 M. Mrg. (8), 1 U. 36 M. Nm. (P),
6 U. 13 M. Nm. (6), welcher gegen 11 U. Nehts. in Finſterwalde eintrifft
und 3 U. 40 M. Mrg. weiter faährt.

Ankunft in Halle: 7 U. 39 M. Vm. (6), 1 U. 4 M. Nm. (P), 7 U.
42 M. Ab. (S).

Nach Leipzig 5 U. 42 M. Mrg. (6), 7 U. 52 M. Vm. (C), 9 U. 51 M.
Vm. (P), 1 p. 34 W. Nm. (P), 4 U. 17 M. N. 6 u. 1 M. Nm,
(p), 7 u. 30 M. Ab. 58), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 u. 1 M. Rchts. (7).
Ankunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. s U. 9 M. Vm.

10 U. 42 M. Vm. (E), 1 u. 13 Nm. 1 U. 52 M. N. (6), 5 U.
I z m. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 18 M. Ab. (0), 10 U. 46 M.

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. 8 U. 15 M. Vm. (8), 10 U.
47 M. Vm. (F), 1 U. 23 M. Nm. 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M.
e 3 7 U. 51 M. Ab. (6) 9 U. 23 M. Ab. 10 u. 52 R.
Ab. (h).

Ankunft in Halle: 5 U. 31 M. Mrg. (6), 7 U. 46 M. Vm. (0),
9 U. 41 M. Vm. (P), 1 U. 26 M. Nm. (P), 4 u. 5 M. Nm. (P), 5 U.

M. 3 (P), 7 u. 26 M. Ab. (8), 8 U. 48 M. Ab. (D), 1 u. 52 R.
chis.

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)*, 7 V. 53 M. Vm. (8), 10 U. 12 M.
V. (P) 11 U. 41 M. Vm. (85) 1 U. 55 M. Nm (D) 8 U. Ab.
(F) 10 U. 40 M. Nehts. (89). (Die mit bezeichneten Zuge haben bei
Großheringen A ſchluß an die Saalbahn.)

Ankunft in Halle: 4 U. 26 M. Mrg. (85) 8 U. 5 M. Vm. (P),
1 u. 16 M. Nm. (P), 5 U. 25 M. Nm. (P), 5 U. 42 R. Nm. (8), 9 U.
Ab. (S, welcher von Leipzig der Corbetha eintrifft), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Fersonenposten. Abgang von Halle nach Querfurt 3 U. Nm. (Roß-
leben bis Wiehe) u. 12 U. 45 M. Nehts. (Roßleben); Ankunft in Halle
von dort 3 U 15 M. Mrg. u. 4 U. Nm.

Nach Salzmünde geht täglich der Poſthaltereiwagen 6 U. Mrg. und
2 U. 45 M. Nm. vom Poſthofe in Halle ab; die Ankunft in Halle
von dort erfolgt 10 U. Vm. u. 6 U. 45 M. Ab.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
16. November 1874.

Berliner Fonds- Börſe.BergiſchMärkiſche 85/,. CölnMindener 129 Rheiniſche 137 Oeſterr.
Staatsbahn 183 Lombarden 82* Oeſterr. Creditactien 1408 Ameri
kaner 98 Preuß. Conſolidirte 105 Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) November 62. April Mai 189 Mark.

oggen. November 53 Novbr. Decbr. 51* April Mai 148 Mark 50 Pf.
Gerſte loco 53--75.

afer. November 60
piritus loco 18 28 niri Novbr. 18 22 v April Mai 57 Mark 60 Pf.Rüböl loco 18 Novbr. Decbr. 18 Avril Mai 56 Mark 80 Pf.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
Berlin den 16. November 1874.

Baumeiſter Likwald a. Grawzow. t Landw. Kulig a. Goöörlitz. Hr. Holz-
handler Ehrlig a. Frankfurt. Die Hrrnu. Kaufl. Nolopp a. Caſſel, Kutzleb a.
Blankenburg, Mähler a. Potsdam, Angerſtein a. Aachen, Thiemner a. Bremen,
Buſch a. Wien, Kampf a. Nordhauſen.

Preußiſcher Hof. Hr. Rent. Fingler m. Frau a. Potsdam. Hr. Rechtsan
walt Mögels a. Coburg. Hr. Oekon. Krubbe a. Jena. Hr. Jnſpector Tetten
born a. Magdeburg. Hr. Bauunternehmer Stoöckert a. Bitterfeld. Die
i Kaufl. Kuhirt a. Magdeburg, Meißner a. Stendal, Jenſch a. Braun-

weig. t

BergiſchMärkiſche St.-Act. 85/,. BerlinAnhalt. St.Aot. 145 Breslau-
Schweidn.-Freibg. St. -Act. 104. Cöln Minden St. Act. 129 Mainz
Ludwigshafen St.Act. 132. BerlinStettiner St.-Act. 144 Oberſchleſische
St.Act. A. C. 167. Rheiniſche St.Act. 137 Rumaäniſche St.Act. 34.
Lombarden 83. Franzoſen 183 Oeſterr. CreditAct. 140*,. Braunſchweiger
CreditAct. 70. Berliner Bankverein 87 Amſterd. Bank 93 armſt.
BankAct. 155,.. Disconto-Command.-Anth. 177 Laurahuütte 135*,.. Dort-
munder Union-Act. 34*,. Louiſe Tiefbau 76. Hibernia Schamrock 84 Cen-
trum 827/,. Gelſenkirchen 131 Commerner 95 Tendenz geſchaftslos.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Jn
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